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I. Akt. 


Freier Platz im dichten Walde. Im Hintergrund, von Wach— 
holdergebüſch, Buchen und dunkeln Tannen zum Teil umgeben, auf 
einer Raſenerhöhung ein Katafalk ohne Sarg. Maſten mit Trauer⸗ 
fahnen und bronzene Kandelaber ſind geſchmackvoll hier und da 
verteilt. Mehr nach vorne zu der Eingang zu einer noch nicht 
völlig erſtellten Gruft. 


Diener ſind eben mit dem Aufrichten des Maſtes uſw. fertig 
geworden und im Begriff ſich zurückzuziehen, als Hamrat auftritt. 


Hamrat. Iſt alles fertig? 


2 
ni 


Eriter Diener. 

Hamrat. Die Maſten jicher? 

Zweiter Diener. Gewiß. 

Ham rat. Die Fahne dort hängt allzutief. 

(Die Diener ändern es.) 
Hamrat (alles überblickend) Mag alſo es denn ſein. Es 
| tut die Wirkung. 

Und nun bedenkt mir, daß Ihr Trauer tragt 
Und ſetzt darnach Geſichter auf. Euch kümmert 
Natürlich wenig, was zu dieſem Aufputz 
Den Anlaß gab. 


Dritter Diener. Doch nicht ſo ganz. 
(Die andern Diener gehen.) 


Hamrat. Wie, Walpert? 


Dritter Diener. Es iſt nicht einer unterm Hofgeſinde, 
Der nicht den Prinzen liebte. 


Hamrat. Meinſt du? 

Diter feuer Und — 

Hamrat. Was willſt du ſagen? Sprich. 

Dritter Diener. Es ſind gar einige, 
Die ſahn ihn wandeln. 

Hamrat. Wann und wo? 

Dire Zur Nacht 
Als Geiſt im Schloſſe. 

Hamrat. Mag es immer wahr f ein, 


Daß uns die Toten ſtetig noch umgeben, 
Doch nur als Geiſt in unſichtbarer Ahnung, 
Dem Aug nicht merkbar. 


De er ene Dennoch jagen ſie's. 
Hamrat. Ich glaub's nicht, Walpert. Wenn er ſchon 
erſchiene, 


Wem früher wohl als ſeinem eignen Vater? 
Zieht einen Toten es zur Erd hinauf 

WD. Zu ſichtbarer Geſtalt, ſo tut es Liebe 
Und, wenn nicht Liebe, Haß, erlittnes Unrecht. 
Von wem wär aber Unrecht widerfahren 
Dem Prinzen Florizel? — Sie täuſchen ſich. 
Weil ſein beſondres Schickſal ſie beſchäftigt, 
Vermeinen nachts ſie wandeln ihn zu ſehn 
Bei Mondesdämmer in den dunkeln Gängen. 


Dritter Diener. Vielleicht, Herr. 
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Hamrat. Nein, gewiß. — Ich denke, Walpert; 
Der König wird zufrieden ſein. Es ſticht 
Das Schwarz der Trauer, eingeſtickt mit Silber, 
Gut ab vom lichtern Grün des Buchenwalds, 
Verbindend ſich dem dunklen Ton der Tannen. 
So komm. Es gibt im Schloſſe noch zu tun. 6 


Durch die Gebüſche windet ſich, nachdem Hamrat und der 
Diener abgegangen ſind, Roſanie, die fahrende Prinzeſſin. Sie 
kommt in ſchlichten, etwas abgeriſſenen, mit Blumen phantaſtiſch 
aufgeputzten Gewändern daher, einen Kranz im Haar. 


Roſanie. Gottlob, heraus aus dem Geſtrüpp! Und müde 
Macht ſolch ein Kriechen! Und die Hitze, ah! 
(rufend) Freund Cyprian! 

Cyprian (och unſichtbar). Wo, wo? Es reißt die Kleider 
Mir faſt vom Leibe. 


Roſanie. (lachend) Hier! 

Cyprian. Au! Dorn und Dickicht, 
Wohin ich trete! 

Roſanie. Langſam, lieber Freund! 

Cyprian. Schockſchwerenot! Wo ſeid Ihr denn? 

Roſanie. Hier doch, 


Auf freiem Platz. 
Cyprian kkläglich) Ich ſitze feſt. 


Roſanie. Ach Gott, 
Wie biſt du ungeſchickt. 
Cyprian. Es geht ſchon. 
Roſanie. Gut ſo. 


Hier iſt ein Weg. 
Cyprian (näher) Ein Weg ſogar? 
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Roſanie. Nun ja, 
Und weicher Raſen. 
Cyprian, der wandernde Schneidergeſelle erſcheint im Freien. 


Cyprian (fih umſchauend) Wo? 


Roſanie. Hier. 
Cyprian. Großer Gott! 
Was iſt denn dies? (zeigt auf den Katafalf). 
Roſanie. Ich ſah es nicht einmal. 
Ein Waldfeſt eigner Art. 
Cyprian. So ſchaut es aus. 


Roſanie. Gottlob, daß aus dem Dickicht wir heraus, 
Wo Kleid und Kranz die Dornen mir zerfetzten. 

Cyprian. Oh, durſtig bin ich. 

Roſanie. Müde, hungrig, durſtig! 
Komm, ſetze dich. 

Cyprian. Ich weiß nicht — 


Roſanie. Nun? Was haſt du? 
Cyprian. Unheimlich iſt es hier. 
Roſanie. Du fürchteſt dich? 


Cyprian. Ich mein', nicht ohne Urſach, denn mir ſcheint, 
Wir ſind hier auf verbotenen Grund geraten. 
Und wenn dabei die Wächter uns erwiſchen — 


Roſanie. Man reißt uns nicht den Kopf ab, Freund. 


Cyprian. Schon möglich. 
Doch kann man uns verjagen. 
Roſanie. Laß ſie nur. 


Ich rühr mich nicht vom Flecke. Gar zu wohlig 
Empfängt mich hier der Raſen. Lege dich 
Und ſieh die Wolken hoch am Himmel fahren. 
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Cyprian (ekt ſich) So ſei es denn. 
Roſanie. Gelt? Das iſt weich und gut. — 

Wie kann man nur ſo ängſtlich ſein! 

Cyprian (ebenfalls auf dem Rücken liegend) Prinzeſſin, 

Ihr habt gut reden. Ihr ſeid nicht gewohnt, 

Daß, kommt Ihr irgendwo, man barſch Euch anfährt 

Und ſchmählich in Verdacht des Stehlens faßt. 
Roſanie. Das wäre dir geſchehn? 

Cyprian. Ich meine es. — 

Ja, ja, Prinzeſſin, nicht wie ich ſeid Ihr 

Bei fremder Leute knappem Brot erwachſen, 

Kamt nicht wie ich zu einem groben Meiſter, 

Der Euch am Ohr herumzog, lebtet kärglich, 
Verſchupft und kaum geduldet, Kindheitsjahre. 
Roſanie. So ſtarben deine Eltern alſo früh? 
Cyprian. Ihr ſagt es. 

Roſanie. Armer! 


Cyprian. Lerntet Ihr etwa 
Den Hunger kennen — als ein Kind noch mein ich — 
Und ſpürtet als des Herzens ganze Sehnſucht 
Den Wunſch ſich einmal ſatt zu eſſen? Hätt' 

Ich nicht geſtohlen, was ich kriegen konnte, 
Ich wäre noch viel magerer geblieben, 
Ja, ſchier verhungert. 

Roſanie. Schändlich! Allzu ſchändlich, 
Daß Menſchen gar ſo hart ſind! Noch ein Kind 
Und nicht genug zu eſſen. 


Cyprian. Ja, da habt Ihr's. — 
Euch gab man reichlich? a 


Roſanie. Immer. 
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Cyprian. Seht, das macht es, 
Daß einer etwas ſchwer zum Helden wird, 
Wenn ſo verachtet und herumgeſtoßen, 
Beleidigt und beargwohnt er heranwächſt. 


Roſanie. Oh, ſo begreif ich es. — Und dennoch, Cyprian, 
Beharre ich darauf: Du biſt ein Held. 
Cyprian. Meint Ihr? 


Roſanie. Weiß Gott, ich denke es. Auch Du 
Wirſt du eines Tages heldenhaft Dich wehren, 
Am Hohes ringen, wenn es Dir beſtimmt, 
Dich eines edelgroßen Wirkens freu'n. 


Cyprian ſſeufzend) Ich hätte nichts dawider. 


Roſanie ſiich aufrichtend) Höre, Freund, 
Und denke mir an diefer Stunde Wort, 
Im Wald geſprochen. Wiſſe denn, ich leſe 
In Zügen des Geſichts ſo klar wie andre 
Auf Pergament, was da geſchrieben ſteht, 
So Gegenwarts-Geſchehn wie Zukunfts⸗Tat. 
Und Du haſt einen Zug um Deinen Mund, 
Ein Glänzen in den Augen, auf der Stirne 
Ein helles Schimmern, wie ich Dich erſchaute, 
Hat mir das viel geſagt. 


Cyprian. Je nun — 

Roſanie. Sprich, Schatz. 
Erzähl mir, was Du weißt, ich lege mich 
Und höre zu. 

Cyprian. Dies eine iſt ſchon wahr, 
Daß ich in blauen Nächten, wenn das Mondlicht 
Still um mich geiſterte, wohl viel geträumt 
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Vom Drachen, den ich tötete, von Rieſen 
Im dunkeln Wald mit Rittermut erlegt 
Und was noch ſolcher wilden Dinge mehr. 


Roſanie. So hab ich es gedacht und hör es gern! 
Erzähle weiter. 


Cyprian. Nun, in ſolchen Stunden 
Geſchah es dann, Prinzeſſin, daß ich glaubte, 
Es könne dieſer Arm, der bisher immer 
Die Scheere ſchwang, die feine Nadel führte, 
Auch Größeres vollbringen — 


Roſanie. Sagſt Du es? 
Du biſt ein Sonntagskind, wie Du geſtanden, 
Was muß nicht ſolchem glücken? Und bedenke: 
Wann hätteſt Du Dir jemals träumen laſſen, 
Ein Königskind zu küſſen? 


Cyprian. Oh, geträumt 
Hab ich auch das! 
Roſanie. Du tateſt es? 
Spria n Das heißt: 


Sanz ſtill im Dunkeln. 
Roſanie. Merke: es ward wahr, 
Die Sonne ſah es! Rücke her, mein Schatz. 
So kann ein jeder Traum zur Tat noch werden. 
Rück her und überzeuge Dich von Neuem, 
Daß dieſes glückte. 
Cyprian k(küßt fie). 
Roſanie. Voller, feſter, Freund! 
Cyprian (tut es). 
Roſanie. Ah, ſo nur iſt es gut. 


Cyprian träumeriſch) Ja, dies geſchah! 

Roſanie. Nicht mit ſo ſpitzen Lippen. Voll und ſüß, 
So hab ich's gern. Und lange, lange — ah! 

Wie weiß ſind Deine Zähne! Beiße mich! 
Ich ſchreie nicht, nur tu ich Dir das Gleiche. — 
Wo blieb Dein Kranz? 

Cyprian (an den Kopf greifend). Verloren. 

Roſanie. ſſetzt ihm ihren auf). Nimm den meinen.“ 

Cyprian. Und Ihr ſeid eine richtige Prinzeß? 

Roſanie. So richtige, ſo wahre, als es gibt. 

Nie iſt noch eine königliche Tochter 
Aus beſſerem Hauſe durch die Welt gewandert, 
Als welche Dich hier küßt. 

Cyprian. Oh, das iſt ſchön. 

Roſanie. Sei unbeſorgt, und würde Deiner Träume 
Auch keiner wahr, dies mußteſt Du erleben. — 
Noch einmal einen Kuß. 

Cyprian. Gern. 

Roſanie. Feſt, recht feſt. 
Nur wenn Du mit den Lippen voll Dich anſaugſt, 
Bin ich ganz ſicher, daß ich nicht allein. — 

Ach Freund! 
Cyprian. Welch Seufzer? Kennt auch Ihr ein Leiden? 
Roſanie. Was meineſt Du: Kein Menſch iſt ohne 
ö Kummer, 
Der Bettler nicht und nicht das Königskind. 
Zwar ſchweif ich wie der Vogel durch die Welt 
So unbekümmert um gemeine Sorgen. 
Ob ich gehungert einmal und gedurſtet, 
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War nie mein Kummer. Kam's, ich trug es leicht. 
Von jeher gährte mancherlei Gelüſt 

In meines Blutes Unruh. Niemals war ich 

Wie ſich es meines Vaters Wunſch erwartet 
Von ſeiner Tochter. Eine andre ſchien ich 

Als alle um mich her und niemals liebt' ich 

Des Hofes Zwang, der ſteifen Regel Druck. 
Gemeſſnen Schrittes durch den Park zu wandeln, 
Behütet und bewacht, war mir ein Gräuel. 
Doch mit den Bauernbuben frei zu ſtreifen, 

Den Vögeln und den Fiſchen nachzuſtellen, 

Die Wildeſte von allen, ſtets voran, 

Wenn es ein Wagſtück galt, das war mir Luſt, 
Da lebt ich auf. Und immer, was ich wünſchte, 
Gerade das verbot man. Was das Schönſte 
Mir ſchien im Leben, das gerade ſollte 

Roſanien niemals ziemen. Du mein Gott, 

Da brach es eines Tages aus, in Zorn 

Geriet der Vater, weil ich einen Pagen 

In aller Gegenwart — welch ſchrecklich Tun! — 
Mit ſüßem Kuß beglückt. Ach, Kloſterzucht 
Sollt ſolchen Uebermutes Schwärmerei 
Entgegenwirken. Schnell entflohen, irre 

Ich hilflos jetzt umher, wohl froher hier, 

Als ich daheim es war, und dennoch, dennoch: 


(zeigt ihm ihre Schuhe) 
Prinzeſſin, und man weiß nicht, wer ſie iſt; 
Prinzeſſin und in abgeriſſnen Schuhn, 
Reimt das ſich recht? 
Cyprian. Nicht gut. 
Roſanie. So weiß Roſanie 
Sich niemals Rat. Es kennt nicht Maß, noch Ziel 


Ihr ganzes Leben. Eingeſperrt und elend, 
Frei und verlaſſen, auf die Straß' geſpieen 
Als wie ein herrenloſer Hund. 


Cyprian (feine Schuhe betrachtend,. Je nun, 
Bei mir ſind auch die Sohlen durch. 


Roſanie. So ſteht es 
Um Deine Freundin. Doch ſchon beſſer frei 
Und wanderflüchtig mit bekränztem Haar 
Als ſtill gequält im friedlichen Daheim. — 
Und ſage: liebſt Du mich? 


Cyprian. Wie? 

Roſanie. Die Roſanie, 
Die fahrende Prinzeß? 

Cyprian. Nun wohl — 

Roſanie. „Nun wohl!“ 


Das jagt er in Gehorſam halb und halb 
Aus Mitleid faſt. — Freund, heißt denn das die Liebe, 
Die ſich Roſaniens Herz erſehnt? — Was ſchauſt Du? 
Cyprian. Mir war, als hört ich jemand. 
Roſanie. Laß ſie doch. 
Kommt wirklich einer her, ſo lächele 
Ich ihn mit meinem ſchönſten Lächeln an, 
Dann tut er uns kein Leid. 
Cyprian. Das meint Ihr wohl. 
Roſanie. Das meine ich, Roſanie, Prinzeſſin, | 
Im Walde auch, Prinzeſſin, wo ich bin. — 
Entfern die Störung! Lieber Cyprian, 
Du weißt nicht, was Du biſt und was Du haſt. 
Mein Herzenscyprian, auf Deinen Lippen 
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Wohnt Jugendwonne, wohlriechend und friſch. 
Süß iſt des Mundes Atem, die Geſtalt 

So edel-ritterlich, wie jemals eine. 

Die Haltung nur iſt trüb, die Miene zaghaft, 
Nicht angemeſſen dem, daß hier Roſanie 

Dich herzt und küßt. Du kennſt nicht Deinen Wert 
Und auch das Glück noch nicht, das Deiner harrt. 


Cyprian. Ich möcht ſchon lernen anders drein zu ſchauen, 
Wie andre heiter — 


Roſanie (einfallend) — ſtürmiſch⸗wild zu lieben? 
Du wirſt es lernen! 
Cyprian. Horch. 


(Man hört Geſang.) 
Roſanie. Geſang? Wer ſingt? 
Der Narr tritt melancholiſch auf. 


Narr ſſingt) Ach, wie gerne wär ich fröhlich, 
Wenn ich es vermöcht, 
Doch es geht mir gar zu ſchmählich, 
Ja ganz elend ſchlecht — 


Roſanie. Auch dieſen plagt nicht allzugroße Luſt, 
Begreiflich beim Gewerbe, das ihm ward. 


Narr. Es geht mir ſchlecht, wahrhaftig ja. Nicht wegen 
Dem einen noch dem andern, nicht weil mir es 
An Kleidung mangelte, an Nahrung oder 
Ein böſes Weib die Tage mir vergällte, 

Nicht weil ich Trauer trage, wenn ich auch 
Florizel, meinen Herrn von Herzen liebte; 
Das alles ſteht auf einem andern Blatt. 
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Mir geht es ſchlecht, bloß weil ich lebe, da bin, 
Ein melancholiſch Blut hab und zur Freude 
Für alle Stunden einmal kein Talent. — 

Da ſteht das Schaugepräng des Trauerpompes 
Um meinen lieben Herrn. 


Roſanie. Du, Cyprian, 
Ich bin recht hungrig. 


Cyprian. Oh, ich auch. 
Narr. Wer redet? — 
Oh ſiehe da — 


Roſanie. Mein Freund — 
Narr. Welch ſeltſam Pärchen! 
Cyprian. Er jagt uns weg. 


Roſanie. Im Gegenteil, er zeigt uns, 
Wo wir zu eſſen finden. 


Narr. Ihr ſeid hungrig? 
Roſanie (niet). Wo ſind wir? 

Narr. | In dem königlichen Forſt. 
Roſanie. Und dieſes alles, was bedeutet das? 

Narr. Ihr kommt von weit her? 


Roſani e Mitten durch den Forſt. 
Narr. Und ſeid ganz ahnungslos? 
Roſanie. Du lieber Gott, 


Wir ſtreiften durch den Wald. Des Wegs nicht kundig, 
Verloren wir die Richtung. Mühſamlichſt a 
Durch Dickicht und Moraſt uns lange kämpfend, 
Gelangten wir auf dieſen Platz und ließen 

Uns müde nieder. 
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Narr (Cyprian betrachtend). Seltſam! — Alſo hört: — 
Der alte König dieſes guten Landes 
Verlor jüngſt ſeinen Sohn. Es ging zur Jagd 
In dieſen Forſt, wie manches mal der Prinz, 
Allein nach ſeiner Art, und kam nicht wieder. 
Man ſuchte lange. Viele Hundert zogen 
Mit Hunden, Hörnern, ſpähend durch den Wald. 
Man fand den Prinzen tot nicht, nicht lebendig. 
Der König ſelber, alt ſchon, wenn auch rüſtig, 
Zog unermüdet mit. „Mein Florizel“, 
Scholl ſeiner Sehnſucht Ruf hin durch den Forſt, 
„Mein teurer Sohn, wo weilſt du? komm zurück 
Dem bangen Vater!“ Alſo rief er laut. 
Doch allem Rufen, Klagen, Hundebellen, 
Dem Klang der Hörner ward nicht andre Antwort 
Als durch des Wiederhalles trüben Spott. 
Darauf erſann ſich das betrübte Herz 
Des königlichen Vaters hier, wo gern 
Prinz Florizel betrachtend ſtill geweilt, 
Ein trauernd Feſt. Dort jene Raſenhöh, 
Vom ſchwarzen Zeltdach trauernd überweht, 
Soll heute noch das Totenbettlein tragen, 
Verſteht mich: leer. 


Roſanie. Den leeren Sarg? 


Narr. So iſt es. 
Denn, wie ich ſagte: nicht einmal der Leichnam 
Des Prinzen fand ſich. Ohne Spur verſchwand er 
Wie durch die Luft entführt. — Doch wer ſeid Ihr? 
Roſanie. Ich — 
Cyprian (unterbrehend). Eines rechten Königs wahre 
N | Tochter 
Iſt dieſes Fräulein. 
Hinnerk, Cyprian. 2 


Narr (ihre Füße betrachtend),. So? Und lief die Schuhe 
Auf hartem Boden ab? 
Cyprian (verlegen). | Oh, auch die meinen — 
Narr (lachend). Schon recht. Es nahm fie ärgerlich gar mit 
So gut wie ihre. Wenn es darnach geht, 
Biſt Du ein Kaiſersſohn. 
Roſani e (acht). 
Narr. Nun, das gilt gleich. 
Ihr ſeid zu viel gelaufen, das iſt ſtets 
Dem Leib geſund, den Schuhen aber ſchädlich 
Bei Königskindern, wie gemeinem Volk, 
Vaganten, Lumpen, Bettlern. 
(für ſich) Wunderbar, 
Höchſt wunderbar iſt dieſes Jünglings Bildung. 
Die Züge des Geſichts, der ſchlanke Bau, 
Der Brauen Zeichnung und des Auges Blick, 
Wenn anders auch, ganz anders, wie doch ähnlich. 
Wie ſchreckhaft ähnlich! Wie doch jede Miene, 
Jeglich Bewegen, jetzt an ihn erinnernd, 
Sagt deutlich wieder jetzt: er iſt es nicht. 
Roſanie. Was ſtaunſt Du ſo? 
Narr. Was ſtaune ich! — Mein Gott, 
Höchſt wunderbar auf jeden Fall und ſeltſam! 
Er hat ſein Alter, ſeines Haares Farbe, 
Um gar nichts dunkler und um nichts auch heller. 
(Zu Roſanie.) 
Was ſinne ich! Sit dieſer Euer Schatz, 
Prinzeſſin, aus der Luft herabgeſchneit, 
Hoheit des Waldes mit zerriſſnen Schuhen, 
Euch länger ſchon bekannt? 
Roſanie. Dies nicht. 
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Narr. | Dies nicht! 
Und weiter noch: Was jtellt der junge Mann 
Denn ſonſt im Tageslauf des Lebens vor? 


Roſanie. Nur einen Schneider — heute. 

Narr bbeſtätigend) Einen Schneider! 
Ich ſeh die Scheere. 

Roſanie. Heute ſage ich. 

Närr. Ah ſo! Und morgen? 

Roſanie. Haſt Du nie vernommen, 


Daß auch ein Schneider Großes ſchon vollbrachte, 
So Großes, daß die königliche Tochter 
Ihn würdig lieben könnte? 


Narr. Oh, warum nicht? 
Ich bin gefällig. 

Roſanie. Eines iſt die Frage: 
Ob es das Glück will. 

Narr. Glück und gut Geſchick! — 


Ich meine ſelbſt: es braucht nicht allzu viel. 
Roſanie. Sagt ich es nicht? 
Cyprian (verlegen) Ich heiße Cyprian. 
Narr. Gut, Cyprian. Der Name iſt nicht übel. — 
Erſtaunlich iſt's, unglaublich! Jetzt bereits 
Ganz ähnlich, ganz ſchon er, nur nicht ſo frei, 
So königlich und edel — wieder doch 
Ein andrer ſchnell in ſchmudeliger Jacke, 
Zerriſſnen Schuhn. 
Roſanie. Was findeſt Du an ihm? 
Stört Dich der Kranz? Ich hab ihn ſo geſchmückt. 
Cyprian (nimmt den Kranz ab). 25 
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Narr. Hoheit im Walde — (zu Cyprian) Oh, er ſtand 
f Dir gut. — 

Es fügen wunderlich ſich oft die Dinge 
Und — (für ſich) Halt! Hat letzte Nacht der König nicht 
Gar ſonderbar von ſeinem Sohn geträumt, 
Er lebe noch, lebe in niederer Stellung, 
Verachtet, ungekannt? Sah ihn gedrückt, 
Im Bettelkleid den königlichen Prinzen 
Demütig⸗arm. 

Roſanie. Was hat nur dieſer Mann? 


Narr. Hoheit im Wald und mit zerriſſnen Schuhn, 
Glückspilz im Schneiderrock auf Wanderfahrt, 
Kommt mit. 

Roſanie. Wohin? 

Cyprian. Ich ſagte es Euch ja. 

Narr. Das war nicht Florizel ! So hat der Prinz 
Im blutigen Tanze keiner Schlacht gebebt 
Wie dieſer, wenn man einlädt ihn: Komm mit. — 
Folgt mir. 

Cyprian. Wohin? 

Narr ſiich ſchüttelnd). Es iſt doch wunderbar! — 

(Zu Cyprian). Hab keine Furcht. 

Roſanie. Wovor? 


Narr. Zwar iſt der Zutritt 
Zum Walde ſtreng verboten, doch Prinzeſſinnen 
Und Schneiderhelden trifft das nicht. Euch hungert. 
Komm, Waldprinzeß, komm, Glücksprinz, ohne Furcht. 


(Gehen alle drei). 


EEE RER 
Nach einer Weile treten von anderer Richtung Prinzeſſin 
Coelia und Prinz Fidel auf. 


Fidel. Mit welchem unbekannten Paare ſchleppt 
Der bunte Narr dort ab? 


Coelia (nachdenklich). — Ihn traf es ſchwer. 
Fidel. Des Vaters denkt Ihr? | 
Coelia. Ja. Den beſten Sohn, 


Den herrlichſten in aller Jugendkraft, 
Wo er der Zukunft höchſtes Glück verſprach, 
Geheimnisvoll und unerwartet plötzlich 
Entriſſen ſich zu ſehn! Ich fühl es ſtark 
Und leide ſelber, wie nur eine Schweſter 
Um ihres Bruders Sterben litt. Jedoch, 
Weil in die helle Sonne unſrer Freude 
So dunkle Schatten warf des Schickſals Wolke, 
Nun allem zu entſagen, was ſeit Jahren 
Mein Herz erſehnt, aufgeben meine Freiheit, 
In der ich glücklich bin, das kann ich nicht. 
Nein, nimmermehr; was war ihm ſeine Tochter, 
Wenn er mich auch geliebt, was war ihm Coelia, 
Ach, gegen Florizel! Er hätte zehnmal 
Mich hingegeben, hätte das ein Haar 
Ihm auf des Sohnes teurem Haupt behütet. 
Fidel. Und dennoch, Coelia: Viel vermag die Zeit, 
Und wenn Ihr heute Euch entſchließen könntet — 
Coelia. Ich kann nicht! 
Fidel. Coelia! 
Coelia. Nein. — O Fidel, ſeht. 
Wir wuchſen mit einander auf, Geſchwiſter, 
Ich nicht zurückgeſetzt, denn mich auch liebte 
Das königliche Herz, wenn niemals auch 


Wie Florizel. Nie war ihm meine Mutter, 
Iſaura, ſeine zweite Frau, was Linda, 
Die erſte ihm geweſen, niemals auch 
Iſauren's Tochter, was der Linda Sohn. 
Ob ich den Bruder liebte, ſchweſterlich, er ſtand 
Ganz unerreichbar hoch, vor meinen Augen, 
Ein Halbgott faſt. Da quoll es denn zu Zeiten, 
Gar bitter⸗nagend, neidiſch in mir auf. 
Ihm gleich zu ſein, galt mir als erſten Wunſch. 
Doch wie konnt ich ihm gleichtun? Schwankend ſo 
Stets zwiſchen argem Neide und Bewundern, 
Nun Haß, nun höchſter treuſter Schweſterliebe 
Lebt ich dahin, doch immer, immer ſchweigend 
Und, was ich fühlte, tief in mir vergrabend. 
Gar ſeltſam ſtand ich ſelber vor mir da, 
Mich nicht begreifend. 

Warum ich dies alles 
Euch heut verkünde? Seht, Ihr ſeid kein Mann 
Der Liebesleidenſchaft, wie ich kein Mädchen, 
Des' leicht gerührtes Herz ſich ſchnell vergäße. 
Stolz iſt mein Weſen, Ehrgeiz iſt das Eure. 
Schwer trugt Ihr es, daß Ihr der zweite wart, 
Wie ich es ſchwer empfand, im Vaterherzen 
Dem Bruder nachzuſtehn. So, kämet Ihr 
Und ſprächet: „Coelia, es liegt in meiner Art 
Nicht Liebesraſerei, ich mag Euch leiden, 
Und da der Vater will und es auch mir 
Bequem in meinen Plan geht, Königseidam 
Und König hier zu werden, wünſche ich, 
Ihr gäbt mir Eure Hand“ — wenn ſo Ihr ſprächet, 
Ich würd nicht zärtlicher, doch könnt Euch achten. 


Fidel. Nur ſo? 
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Coelia. Doch, kommt Ihr liebeheiſchend, denk ich: 
Sit alles Trug, er glaubt dich gar zu dumm; 
Und das verſtimmt. Nein, Fidel, da will ich 
Euch mehr vertraun, wie ſchwer es fallen mag. 
Hört mich in Ruhe. Hier bei dieſen Fahnen, 
Die Florizels Verſchwinden aufgepflanzt, 
Bei jener Gruft, beim blauen Firmament, 
Ich rede Wahrheit. Seltſam ging es mir 
Von jeher mit dem Bruder. Wie beteuert, 
Ich bin nicht leicht gerührt, und liebte nie, 
Doch, wenn es einſt geſchähe, wenn die Liebe 
Von mir Beſitz ergriffe — glaub ich es? — 
Es müßt ein Mann ſo wie mein Bruder ſein, 
Von der Geſtalt, dem Ausſehn, ſolchem Haar, 
Der Sprache, dieſen Mienen. Einem ſolchen 
Nur könnt ich wahre Herzensneigung ſchenken 
Und mit ihm ſelig ſein. — Ihr ſtaunt? Ihr ſchweigt? 
Fidel. Wohl ſeltſam klingt die Rede. 
Coelia. | Unbegreiflich, 
Unglaublich wie die ſchrecklichſte Verirrung. 
Und bleibt doch wahr! Und, wenn es Euch erſchreckt, 
Es möge ſchrecken, damit endlich einmal 
Eur Werben mich verſchone. 
(Mit Ueberwindung) Weiter hört, 
Daß voll die Heilung ſei, das Allerletzte. 
Wenn meine Träume ſprächen, dieſe Träume 
Des innern Sinns, die kommen und die gehen, 
Nicht von des wachen Geiſtes Kraft und Willen 
Abſichtlich aufgerufen: — Freund, ſie ſagten, 
Daß manche Stunde mich in Armen ſah 
Des eignen Bruders. 
Fidel. Coelia, Ihr raſt. 
Dies alles zeugt der Abſcheu gegen mich. 
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Ihr wißt, wie oft auch ich, wild ſtöhnend, ſtand 
In meinem Groll, wenn wieder Florizel 

Den Kranz gewann im Kampfſpiel, auf der Jagd, 
Beim Tanz, wo immer. 

Coelia. Fidel! 

Fidel. Hört auch mich. 
Ihr ſaht, wie ich durch manche Stunde rang, 
Weil ſtets nur er galt, niemals aber ich, 

Der auch ein Prinz, von königlichem Blut 
Und auch ein Mann. 

Coelia. Ich hab es wohl geſpürt. 

Doch allzuſehr mit eignem Leid beſchäftigt, 
Galt es mir wenig. Fidel, wer ſo oft 
Euch ausſtach bei den ritterlichen Spielen, 
Euch jeden Kranz geraubt und einmal etwa 
Aus Großmut nur zurücktrat — Florizel 

Schlägt Euch noch immer! 

Fidel. Treffe Peſt und Ausſatz 
Den tauſendfach Gehaßten! 


Iſaura, die Königin kommt. 


Iſaura. Was geht vor, 
Daß alſo Euch erregt? 
Fidel. Oh, Königin, 


Nicht reichte es mit allem jenem Leid, 

Das Florizel uns lebend angetan, 

Auch noch im Tode höhnet uns ſein Schatten. 

Von ihm nur träumt ſie. 
Sjaura. Wie? Von Florizel? 
Fidel. Nur er iſt ihr ein Mann und liebenswert. 

Wenn, ſpricht ſie, jemals ihr die Stunde käme, 

Wo ihr ein Mann begehrenswert erſchiene, 


— — 


Des Bruders Züge müßten ſeine ſein, 

Des Bruders Haar, Prinz Florizels Geſtalt, 
Sein Weſen und Gehaben, ſeine Sprache 
Nur könnten ſie verlocken! 


Iſaura. Coelia, Kind! 


Wie deut ich ſolches Wort? 


Coelia. Ganz nach Belieben, 


Oh gute Mutter 


Si aura. Iſt es nicht genug, 


Daß ſtets der König meine Schweſter Linda 
Weit mehr geliebt als mich, muß aus der Gruft 
Der unbegrabne Linda-Sohn heraus 

In ſeiner Schweſter, meines Kindes Herz 

Mir ſolchen Fluch und Greuel noch erwecken? 


Coelia. Sprach ich denn aus, ich hätte ihn geliebt? 


Er war mein Bruder, daß der gleiche Vater 
Mich und auch ihn gezeugt, vergaß ich nie. 
Es zog ein ſeltſam unbegriffenes 

Und dennoch wieder ſtieß es mich zurück. 
Nie bei des Tagesdenken Wachheit, wenn 
Er nahe vor mir ſtand, gewann es Kraft, 
Daß ich in ſeinen Arm gewünſcht mich hätte. 


Iſaura. Oh, daß die Zunge Du der Schande leihſt. 
Coelia. Nie ſage ich. Doch, wenn ich nächtens lag, 


Halb noch im Schlummer, halb auch ſchon erwacht, 

Dem Mondlicht zuſah, wie es auf dem Boden 

Still bläulich ſchimmerte, dann kam es wohl, 

Daß mich ein ſtürmiſches Verlangen packte, 

An ſeiner Bruſt zu ruhn. (ſinnendd. Und war es 
Florizel, 

So ſchien es doch ein andrer. 


Ian ea Wie? 

Coelia bbeſtimmt). Ein andrer, 
Der nicht mein Bruder! 

Fidel (Bitter). Aber auch nicht ich. 


Coelia (lächelnd). Nein, niemals Ihr. 
Jfaunvog Mein Kind, Du ſcheinſt mir krank. 
Coelia. Wohl möglich, Mutter. Giebt es ſolche Krankheit, 
Daß einem ſeltſam wirr und unbegreiflich 
Des ganzen Lebens bunter Kreis erſcheint? 
Iſaura. Man hat Dich allzuſehr geplagt. Geht, Fidel, 
Ich hoffe, ſie beſinnt ſich. 


(Fidel geht). 


Iſaura. Kind, Du weißt, 
Es iſt des Königs Wunſch, es iſt der meine, 
Daß Du Dich Fidel als Gemahl gewährſt. 

Coelia. Ich weiß es, Mutter. 

IJIſaurg Doch nun komm, und niemals 
Von allem dieſen nur ein Wort zum König. 


Sie gehen, von der andern Seite kommt der Narr. 


Narr. Die wären gut verſorgt. — Gar ſeltſam iſt es 
Und bleibt es immer: einem Hochgebornen 
Und Fremden ſo zu gleichen, alſo ähnlich 
Auf Erden wandeln mit des andern Zügen, 
Des anderen Geſtalt, Geſicht und Weſen! — 
Es dauert mich mein Herr. Seit Florizel 
Im Forſt verſchwand, als hätte ihn der Boden 
Gleich einem Regentropfen aufgeſchluckt 
Nach langem Dürſten, iſt er nur ein Schatten 
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Von dem, was er geweſen. Wie die Thränen 

In Strömen jach ihm aus den Augen ſtürzen, 

Wenn eine Waffe, die der Sohn einſt trug, 

Ein Pferd, das er geritten, irgend etwas 

Das ihm gehörte oder köſtlich war, 

Dem Könige vor Augen kommt. Dann ſtöhnt 

Er faſſungslos im Vaterſchmerze auf 

Und ich ein lediger, einſamer Mann, 

Den nichts quält als des angebornen Grams 

Gewohnte Traurigkeit, ich ſtöhne mit, 

Und Thränen, höchſt gemeine Bettlerthränen 

Vermiſchen auf dem Marmorboden ſich 

Dem königlichen Naß. Oh Narr der Narren, 

Erſäuft iſt dann dein Scherz! Es muß am Hof 

Hier wieder luſtig werden, daß die Kappe 

Im rechten Takte klingle. Wer erträgt, 

Daß alle trübe? Selber, das geht an, 

Das mag ſich leichthin dulden, wie ſo manches. 

Und koſt' es mir den Kopf, ich will es wagen. 

Ein Menſch iſt wie der andre; wie man ausſieht, 

So iſt man auch. Schaut Florizel, der Held, 

Aus Cyprians Antlitz, iſt's nicht Cyprian, 

Der arme Burſch, nein, Florizel, der Prinz. 

Ich wage es und hurtig ans Geſchäft, 

Ich hab ja den, der mir den Prinzen äfft. (Geht ab.) 

Es kommt nach einer Weile unter Trauermuſik langſam ein 

Zug. Voraus Krieger, ein Chor von Jünglingen und Jungfrauen, 
weiß gekleidet, mit Blumen bekränzt. Dann der Sarg, von Pagen 
getragen. Dahinter der König, Iſaura, Coelia, Fidel in Trauer⸗ 
kleidung. Die Waffen des Prinzen, von Pagen getragen. Der 
Kanzler, Magiſtratsperſonen, Bürgerabordnungen folgen. Soldaten 
und nachſtrömendes Volk, darunter der Narr, machen den Schluß. 
Man gruppiert ſich, der Sarg wird auf den Katafalk gehobeu, die 
Muſik ſchweigt, der Chor ſingt: 
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Lied: 
Lange gewandelt, 
Haſt du, o Seliger, 
Herrlich vor uns. 


Wer von den Männern, 
Wer von den Jünglingen 
Ritterlich⸗-edel, 

Prinz, kam dir gleich. 


Plötzlich enthoben, 
Wohin, ach, wohin, 
| Ließeſt du Eltern, 
| Ließeſt du Freunde, 
| Höchſte und letzte 
Trauernd zurück. 


Nirgends ein Fleckchen 
Erde, bereitet 

Dir von den Lieben, 
Birgt deinen Leib. 
Als wie ein Liebling 
Seliger Götter 
Plötzlich enthoben 
Schwandeſt du uns. 


Der Geſang verhallt leiſe, der König tritt ſchluchzend vor. 


König. Ihr treuen Freunde, die ich feierlich 
An dieſe Stätte meines Schmerzes rief, 
Ihr wißt, wie wahr des Liedes Klage ſpricht. 
Es ſah ein Tag ihn hier noch friſch lebendig, 
Er ging, er ſtand, er lächelte und ſprach, 
Wie wir es an ihm liebten, an ihm kannten. 
Ein neuer Tag, da war er fort und niemals 


Zug 


Kam er zurück, trotz ſchmerzlich banger Klage. 
Dies iſt der Platz, wo man zuletzt ihn ſah, 
Ausziehend zu des Waidwerks frohem Tun, 
Von ihm ſo ſehr geliebt. Hier ſaß er oft 
In Sinnen auch, wenn der erregte Geiſt 
Ihn hieß, der Menſchen lauten Schwarm zu meiden. 
Hier iſt der einzige Fleck, wo Vaterliebe 
Die letzte Spur des Seligen ſuchen kann. 
Darum rief ich euch her. Leer iſt der Sarg 
Dort auf dem ſchwarzumflorten Katafalk, 
Ach, keinen Leib bewahren ſeine Wände; 
Erinnerung iſt alles, was uns blieb. 
Doch haben wir befohlen, daß ihm hier 
Im ſtillen Forſt werd eine Gruft bereitet. 
Dort öffnet ſie ſich. Nehmt denn ſeine Waffen, 
Untadelig in manchem Streit geführt, 
Legt ſie hinab. (Es geſchieht). 

Und nun faßt an den Sarg, 
Hebt ihn hernieder, traget ihn herbei 
Und ſenkt ihn ein. 


Narr (vorſpringend) Halt, König, halt! 


König (vermundert). Was ſoll? 
Narr (unter Thränen). Mein hoher Fürſt! 
König. Du weinſt? — Ich weiß, Du haſt, 


Faſt wie wir ſelber, immer ihn geliebt. 
Und da Du unterm Schein des leichten Scherzes 
Manch Wort voll tiefem wahrem Ernſt geſprochen, 
So rede immerhin. 

Narr. O König, ſicher 


Ward der von mir geliebt, dem heute Du. 
Ein feierliches Trauerfeſt geordnet; 
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War denn ein zweiter wohl auf dieſer Welt, 
Ein Jüngling, heldenhaft, ſo kühn und ſtolz, 
Warmherzig, offen? Erſt in letzter Zeit 
Erſchienen Stunden eines dunklen Grams 
Aus unbekannter Urſach. Tagelang 
Verbarg er ſich hier ſinnend, ſtreifte taglang 
Hin durch den Wald, der Jagd ergeben weniger 
Als einer Unruh, die ihn ziellos umtrieb. 
Er wußte um ſein Schickſal, kehrte täglich 
Ins Schloß zurück, doch einmal nicht. 
König. Was reißeſt 
Du neu die Wunden auf, die unvernarbt 
Von ſelbſt noch bluten? 
Narr. Nur um zu beweiſen, 
Daß ich ihn liebte, und daß Eur Verluſt 
Auch meiner war. Ach, ſeine edle Art 
Ließ es den letzten nicht, den Narrn entgelten, 
Daß er ein Prinz, wir anderen nur Bettler. 
Genug davon. Ich alſo liebte ihn, 
Wie man nur lieben kann. Nicht gäbe ich 
Mit leichtem Herzen alſo Köſtliches 
Um Allergrößtes hin, ich liebte ihn 
So, daß, wenn heut ein anderer erſchiene 
Mit ſeinen Zügen — giebt es mancherlei 
Doch Seltſames in dieſem Erdenleben — 
Es wär am letzten ſchnell der Narr bereit, 
Den teuren Florizel dahin zu ſchenken 
Um einen andern. Einen anderen 
So heiß zu lieben, wie er ihn doch liebte. 
König. Unſinnig ſcheint mir Deiner Rede Wendung. 
Was ſoll uns ſo vergebliches Erwägen? 
Narr. Seid gnädig, laßt mich ſprechen! — Manchesmal 
Gebar auch ſeltne Dinge ſchon die Stunde 


Be 


Und wer wie Florizel ausſchritte, lachte, 

Wie Florizel das Wort hinwerfen würde 

Mit Florizels Geſtalt, Florizels Zügen, 

In Haut und Haar, in allem ganz ihm gleich — 
König. Der wäre Florizel! 


Narr. Wär er's?! Vielleicht. 
Vielleicht auch nicht. Jedoch, wer Euch ſo käme, 
Mit der Geſtalt den Blick gefangen nähme, 

Mit dieſen Zügen — ſagt — o könntet den 
Ihr ruhig anſehn? 


König. Ruhig? 
Narr. Müßtet Ihr 


Entgegen dem nicht beide Arme breiten, 
Die väterlichen Arme? Den ans Herz 
Er ſei auch, wer er ſei — nicht ſtürmiſch ziehen? 


König. Du tolles Narrenhirn! Du ſchieneſt früher 
Uns manch ein kluges Wort zu ſprechen. Sei es, 
Daß jetzt des Sohnes Scheiden Dich verwirrt, 
Sei es, daß ſonſt aus einer Urſach aufquillt, 
Was Torheitvolles Dir der Schädel barg. 

(Zu den Pagen). 
Hebt Ihr hinab den Sarg! 
Als man ſich anſchickt dem Befehl zu gehorchen, ſtürzt 

Roſanie, von einem Wächter verfolgt, auf den Platz. 

Narr (ohne Rojanie zu gewahren). Herr! 

Roſanie (rufend) Cyprian! 

Wohin hat man, Unſel'ger, Dich geſchleppt? 

König. Wer iſt die Frau? Was ſtört ſie unſre Feier? 


Roſanie. Ihn ſah ich fortgeführt, mich hielt man feſt, 
Und wie ich fragte, zürnte, bat — (erblickt den Narren) 
Ah da 
Steht ja der Schurke! Dieſer bunte Heuchler 
Hat mir ihn weggeſchleppt! 
König. Kommt zu Euch, Mädchen, 
Und kündet, wer Ihr ſeid. 
Roſanie. Roſanie bin ich, 
Die Tochter Amanes'. 
König. Wie kommt allein, 
In dieſen Kleidern, Eures Standes nicht würdig, 
Ihr her in unſer Land, an dieſen Ort? 
Roſanie (Hamrat erblickend). Erkennt Ihr mich? Es iſt 
noch nicht ſo lange, 
Da ſah ich Euch an meines Vaters Hof. 
Hamrat. Prinzeſſin, es iſt wahr. 
König. Sie iſt es? 
Hamrat. Ja. 
König. Nun ſo erklärt, wenn Ihr des teuren Freundes 
Willkommne Tochter, welches Mißgeſchick — 
Narr. Herr, hört mich an! | 
Roſanie. Oh, alles hat der Schurke 
Im bunten Kleide hier auf dem Gewiſſen! 
Er hat dem Wächter frech mich übergeben, 
Im ringsumſchloſſnen Hof mich eingeſperrt, 
Und ihn, der mich begleitet, mir entfernt. 
König (zum Narren). Warum geſchah dies alles? Schnell 
gieb Auskunft. 
Narr. Weil es fo nötig war, mein hoher Fürſt. 
Daß ſie Prinzeſſin, wußte ich zwar nicht. 
Und mußte es nicht glauben, wenn ſie's ſagte. 
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König. Du häufeſt Rätſel heut auf Rätſel uns 
Und ſpielſt verwegen und in einer Stunde 
Mit unſrer Langmut — 

Narr (zu Roſanie) Hoheit aus dem Wald, 
O Königstochter mit zerriſſnen Schuhn! 


Menge (murmelnd). Die hat ſie, ſeht! 


Narr. zeritöre nicht mein Werk. 
»Nicht böſer Abſicht voll, nein, wohlgemeint 
War alles, was ich tat, und gar zur Unzeit 
Erſcheinet Ihr mit einer eitlen Klage 
Vor unſres Herrn Antlitz. (Zum König). Sie hat Recht. 
Ich habe den Begleiter ihr geraubt. | 
Ich hielt ſie feſt, durch dieſen Mann, auf daß 
Sie mir den Plan nicht ſtöre. Und ſomit 
Nur wenige Minuten noch Geduld, 
Mein hoher Fürſt, und ſolltet Ihr auch dann 
Verwegen noch und unverzeihlich nennen, 
Was ich getan, ſo laſſet mir den Kopf 
Mitſamt der Kappe von dem Rumpfe trennen. 
Ich gebe beides. Doch um dieſen Preis 
Schenkt weiter auch Gehör. | 

König. So rede. 

Narr. Als 
Ihr heute früh im hohen Saale ſtandet, 
Trat ich, von Euch gerufen, vor Euch hin 
Und huldvoll ſprachet Ihr: „Hör, Narr, ich habe 
Heut Nacht gar wunderſam von ihm geträumt, 
An den ich immer denke, von dem Sohn. 
Und jammervoller Weiſe ſah ich ihn 
Arm und verkannt, in einem ſchlechten Kleide 
Die Wanderſtraße ziehn, und niemand grüßte 
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Den, der des Königs Sohn und niemand labte 
Ihn, der da hungrig hin die Straße ſchritt.“ 
Und weiter ſpracht Ihr: „Narr, der ſtolz und kühn, 
Frei, offen, ehrlich uns entgegentrat, 
Ihn ſchaut ich nicht nur arm und ſchlecht gewandet 
Nun vor mir ſtehn, nein, auch in fremder Demut 
Mit einer Bitte in den dunklen Augen, 
Als wenn ein Bettler eine Gabe heiſcht.“ 

König (bewegt). So träumte mir, ſo ſah ich Florizel, 
Den kühnen Jüngling. 


Narr. Und Ihr ſprachet: „Mitleid 
Beklemmte mir das Herz.“ 
König. O, tiefes Mitleid! 
Narr (abbrechend zu den Pagen). Ihr tragt den Sarg 
N heran! 
König amruhig). Was willſt Du? 
Narr bbeſchwichtigend mit Nachdruck) Mitleid 


Beklemmte Euch das Herz! (Zu den Pagen). 
Stellt näher ihn. 
König. Was ſinneſt Du? 
Narr. Oh, fürchtet nichts, mein Herr. 
Mitleid bewog auch mich mit ſolchem Bilde 
Zu dem, was ich gewagt. Mitleid mit Euch, 
Dem Vater, Mitleid auch mit mir, mit allen, 
Die ihn geliebt. 
König. Du quälſt uns allzuſehr. 
Narr. Wohl, Aeußres täuſcht. Zerriſſne Schuhe laſſen 
Uns glauben, daß die königliche Tochter 
Sei eines fahrenden Vaganten Kind, 8 
Vagantin ſelber. Naſe, Mund und Stirn, 
Haarfarbe und Geſtalt, des Beines Bildung, 
Der Schultern Linie, alles kann uns täuſchen. 


„„ 


Kann, muß es nicht. Und wenn gar Naſe, Mund, 
Stirn, Augen, Wangen, Hüfte, Hals und Bein, 
Bewegung, Sprache, ob auch hundertfach 

Ganz anders, ſo doch, ganz unglaublich ſo 

Gar ähnlich ſind, dann kann nicht mehr das Herz 
Die Pein ertragen, ſei es das des Vaters, 

Sei's das des Narren. Dann, ja, ſchäumt es über 
Und „Florizel“ erſchallt ein jeder Ruf, 

Wenn Cyprian erſcheint. Komm, Florizel! 


(Klopft an den Sarg). 
Roſanie. Begreift Ihr ihn? 
König. | | Was wird? 
Narr. 0 O, komm hervor! 
Der Sarg ſpringt auf und ihm entſteigt, in des Prinzen 
Kleidern, verwirrt und ungeſchickt, Cyprian. 
Menge dausbrechend). Heil, Florizel! 
König flaaſſungslos). Weh, bin ich toll? 
Coelia. Mein Gott! 
ꝗKönig. Täuſcht mich ein Wahn der Sinne oder Zauber? 
Cyprian macht wankend einige Schritte auf den König zu. 
Menge. Heil, Florizel! 
Hönig Sie rufen Florizel 
Begeiſtert, jubelnd? Ward es je gehört, 
Daß einem Sarge, den man leer gebracht 
Als bloßes Schauſtück eines wahren Schmerzes, 
Entſteigt auf eines Narren Wink lebendig, 
Um den ſich unſer Auge blind geweint? 
Iſt dieſes Wahrheit und nicht nur ein Traum? 
3* 


Re 


Steht dort ein Schemen, der ins Nichts zerrinnt, 
Wenn ich in meinen Vaterarm ihn faſſe? — 
O Narr, dies Blendwerk war der ſchlimmſte Spott, 
Der einem Vater je erſonnen ward. 

Narr. Es iſt kein Blendwerk und noch weniger Spott. 


König. So lebt dies Bild? 


Narr. 53 lebt! 

König. Iſt warm und rund, 
Spricht, athmet, lacht? 

Narr. So iſt es. 

König (die Arme ausbreitend). O, mein Sohn! 


Cyprian (unbeweglich). O Herr! (Knieet). 
König. „O Herr!“ So ſprach er doch im Traum, 
Bewegte ſo die Hand; und ſo das Aug, 
Grade ſo, nicht anders ſchmolz es ihm 
In fremder Demut. — Florizel, Du biſt es? 
Cyprian (verneint demütig). 
König. Du biſt — Du biſt es nicht. — So ſtand er da, 
Doch nicht in dieſem Kleid, das Florizel, 
Dem wirklichen gehörte und nicht jenem, 
Den ich erträumt. 
Cyprian lleiſe) Ich heiße Cyprian 
Und bin kein Prinz, ein Schneider bin ich nur. 
Menge (erſtaunt). Ein Schneider? | 
König. Wunderbar! — Und dennoch ſeht: 
Wär anders nicht der Blick und auch die Haltung, 
Ich ſelbſt, der Vater ſchwörte hier vor allen, 
Daß dieſer Florizel. 


Fidel (für fid) Gift, Peſt und Mord 
Treff dieſes Schwindlervolk, den Schneider wie 
Den frechen Narren! 
Coelia (ebenfo). Seltſam packt es mich. 
Faſt wie ein Abguß aus der gleichen Form 
So ſteht er da. 
Jfaurg⸗ Oh, dies iſt leine / Zauberei! 
Ich bitt Euch, mein Gemahl, befehlet, daß 
Sofort man in den Sarg zurück ihn tue, 
Der ſo des ſeligen Prinzen Bild uns äfft. 
Und ſchnell dann in die Gruft, nachdem man dreifach 
Den Sarg verſchloſſen. 
Fidel (zum König) Gut iſt dieſer Rat. 
Irrführend immer bleibt ein ſolches Spiel 
Mit Aehnlichkeiten, und wer Gutes wünſcht 
Dem Lande ſo wie Euch wird nicht es billigen. 
König (feinem Sinnen ſich entreißend). Gemach, mein 
Freund. Iſt dies nicht Florizel, 
Woran ich immer faſt noch zweifeln muß, 
So gleicht er dem geliebten Bild doch derart, 
Daß es auf ewig ferne von mir bleibe, 
Ein Haar ihm nur zu krümmen. Seltſam ſind 
Und unerforſchlich oft der Gottheit Wege 
Und noch nicht wiſſen wir zu welchem Zwecke 
Der Jüngling ſich uns alſo unerwartet 
Vors Auge ſtellte. — Fürchte nicht, o Narr, 
Für Deinen Kopf. Er bleibt Dir ſamt der Kappe. 
Und, Cyprian, wie Du mit Namen vorhin 
Dich uns genannt, leg ab die fremde Scheu 
Und ſchände uns das teure Bildnis nicht, 
Dem Du ſo nahe kommſt, durch trübe Demut 
Und banges Zittern. 
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(Für ſich) Ach ein Schneiderburſch! 
In welche Formen wandelſt Du, Natur, 
Geheime Schöpfungskraft, ein hohes Wunder 
Von Jünglingsmut! (Zu Cyprian.) Leg ab, was Dir 

nicht ſteht, 

So wie die Kleider echt, die Du nicht trugſt, 
Als Dich mein Traum erſah, ſo ändere 
Nun Haltung auch und Blick, ja fühl Dich Prinz, 
Damit Du meinem Aug die Freude gönneſt, 
Florizel wieder weilen hier zu ſehn. 
Und glaube mir: Du gleicheſt allzuſehr, 
Wer Du auch biſt, dem heißgeliebten Sohne, 
Als daß dich heute nicht mein Herz ſchon ſchätzte. 
Komm, leite mich. Ich bin ein alter Mann, 
Vielleicht daß ſeltſam ich heut Glück gewann. 


(Geht auf Cyprians Arm geſtützt, welchen dieſer ſcheu dem 
König bietet, langſam ab. Die andern folgen.) 


II. Akt. 


Halle im königlichen Schloſſe. 


Edilo. Gut, Florizel verſchwand. Die einen ſagen, 
Daß Lebensüberdruß ihn weggerafft 
Im ganz natürlich allgemeinen Gang. 
Stema. Das, meint Ihr, war es? 
Edilo. Andre wiederum 
Erzählen Dinge, wie wenn er entrückt, 
Weil allzu gut für dieſe böſe Welt, 
Ein Götterliebling in die Himmelshöhn. 
Dem ſei nun, wie ihm wolle, es iſt gleich. 
Ich will nicht unternehmen, zu erforſchen, 
In welcher Waldſchlucht ſein Gerippe bleicht, 
Wo Bär und Wolf um ſeine Reſte ſtritten. 
Bedenkt einmal den Hader dieſes Landes, 
Wie jeder höher ſtrebt, wie keiner mehr 
In dem Ererbten ſich zufrieden gibt. 
Weg ſehnt von ſeiner Scholle ſich der Bauer, 
Und ſchilt den Bürger, flucht dem Edelmann. 
Der Bürger fühlt ſich gleichfalls eingeengt 
Und kämpft um ſeinen Teil am Regiment. 
Chaos iſt alles, Gährung und Verwirrung. 
Und nehmet nun den Prinzen Florizel. 
Feinfühlig, weich und wieder dennoch ſtolz; 
Ehrgeizig und doch allzuſehr geneigt, 
Auf jeden Ton im ganzen Land zu horchen; 


Nach Lob begierig, tatendurſtig, wieder 

Ein Schwärmer für Gerechtigkeit und Freiheit, 
Begierig horchend, wenn der Niedern Hoffnung 
Ihn ſchnellbereite Schmeichlerſtimmen nannten; 
Nehmt dieſen Prinzen ſag ich, wie er war, 
Was er verſprach, ja, was man von ihm hoffte — 
Die einen Rückkehr alter guter Zeiten, 

Die anderen des neuen Morgens Schein, 

Denn allen ſchien er alles zu verſprechen— — 
Wie ſollte Einer, wer kein Mann von Eiſen, 
Von Tatkraft ſtarrſter Rückſichtsloſigkeit, 

So vieles leiſten? Noch war er der Sohn, 
Noch hatt' er's leicht, das Widerſpänſtigſte 

In einen hohen Dichtertraum zu zwingen. 
Despot und Volksbeglücker, Knecht der Vielen, 
Und doch ihr Herr und auch ſein eigener, 

Das alles wollt' er ſein und mußt' er ſein; 
Noch rief ihm keine Wirklichkeit ihr Halt, 
Doch, daß der Vater ſchwach, daß kurze Friſt, 
Verſprechen nur noch von Erfüllen trennte, 
War ſeinem Schwärmen langſam klar geworden 
Und hattte ihn erſchreckt. Daher dies Sinnen 
In Waldeseinſamkeit, dies trübe Schweifen 
Durch Tage hin. — Was endlich nun geſchah, 
Ob eigener Entſchluß, ob ihn ein Zufall 

Aus dieſem Wirrſal glücklich jäh erlöſte, 
Kann ich Euch nicht verkünden, und hier waltet 
Denn allerdings Geheimnis. 

Stema. Jedenfalls, 
Hatt' er's noch nicht geſpürt, es wäre ſicher 
Die Zeit gekommen, wo er es erfahren. 

Edilo. Ganz fraglos! 

Stott. Und nun Cyprian! 


„„ 


Edilo. Ja, ja! 
Der tritt womöglich ſeine Erbſchaft an. 

Doch nicht für lange: 

Stema. Sicher! 

Edilo. Dieſe Mätzchen 
Von Aehnlichkeit verlieren bald die Wirkung. 
Dann heißt es: Schneider, ſuche deine Scheere 
Und trolle dich. 

Stott. Und ging es ſchon nicht derart: 
Prinz Fidels Neigung kühlte ihm das Bett. 

Der Narr kommt. 

Narr. Ihr harrt vergebens. Mit dem Kanzler hat 
Der König allerwichtigſte Geſchäfte 
Und kann Euch nicht empfangen. 

Edilo. Alſo gehn wir. 

(Gehen ab. Der Narr folgt). 
Es kommen der König und der Kanzler. 

Kanzler. Und weiter, Herr. Ihr wißt, mit welchem Haß 
Das ganze Volk den Erbvertrag bedräut, 

Den wir mit unſern Nachbarn einſt geſchloſſen. 

Wonach, wenn einmal ausſterb' Euer Haus, 

Fürſt Auriel des Landes Tron beſetze. 

Wogegen gleiches Recht auch uns gedeihe, 

Wenn dort der Fürſtenſtamm erlöſchen ſollte. 

Bald flog, nachdem mit Jubel Eures Sohns 
Verſchwinden dort bemerkt war, nachdem ängſtlich 
Man Tag für Tag erwartet, ob nicht plötzlich 
Friſch und geſund Florizel wiederkehre, 

Hinüber das Gerücht von unſ'rer Feier 

Und Cyprians erſtaunlichem Erſcheinen. 

Seitdem nun halten ſie die Blicke ſpähend 

Auf jeden Vorgang hier am Hof gerichtet. 


König. Nicht leicht entſagt mein Vetter wohl der 


Hoffnung, 
Mit ſeinem Lande unſres zu vereinen. 
Kanzler. Es fällt ihm ſicher ſchwer. Als nun Bericht 
Hinüber kam, was Cyprian hier gelte, 
Erachtet Auriel es für geboten, 
Sich rechtzeitig zu rühren. Und ſo ſtehen 
Schon heute ſeine Boten vor der Tür 
Mit wichtiger Meldung. Und ich muß Euch raten, 
Sie anzuhören. Doch auch meinerſeits 
War ich nicht müßig, habe ſchon Bericht, 
Daß Auriel rüſtet und bereit iſt, ſchnell 
Mit ganzer Macht in unſer Land zu fallen, 
Wenn Ihr ihm nicht die Sicherheiten gebt, 
Die er vermeint auf Grund des Erbvertrages 
Fordern zu können. 
Könia. O, Ihr ſagt mir nichts, 
Das unerwartet. ö 
Kanzler. Weiter ſorgt ich auch, 
Daß unſer Seer wie Auriels im Stande ift. 
Und wenn Ihr es befehlt, ſteht morgen es 
Gerüſtet da, dem Feinde zu begegnen. 
König. So muß ich mich entſcheiden? Dacht ich doch, 
Mir bliebe Zeit zu längerm Ueberlegen. 
Doch immerhin. Seit der geliebte Sohn 
Uns hier verſchwunden, habe ich mit Muße 
Was der Vertrag beſtimmt, bei mir erwogen 
Und fand daß ich ihn nicht erfüllen kann. 
Denn anders ſtand es, als vor langen Jahren 
Die beiden Väter dieſen Pakt geſchloſſen, 
Steht anders heute. Auch hat Auriels Vater, 
Was als Bedingung klärlich feſtgeſetzt, 
Niemals gehalten. Wich als erſter ſo 


Er vom Beſchloſſenen, wie jollte a 
Ich mich gebunden fühlen, wo mein Volk 
Mit Abſcheu des Gedankens ſich erwehrt, 
Daß fremder Stamm hier herrſche. 

Kanzler. Ihr ſeid frei, 
Mein Fürſt, wie es beliebt Euch, zu entſcheiden. 
Ein Einziges und kein Geringes zwar 
Bereitet mir noch Sorge. Auriel 
Iſt, wie bekannt, ein wohl erprobter Feldherr, 

Doch wem vertrauen wir des Heeres Kraft? 
Wer ſei der Unſern Führer? 

König. Wer? — Ich bin zu alt. 

Es braucht da friſche Kraft und jüngern Geiſt. 
Der Narr erſcheint, etwas zu melden. 

König. Der Alte aus der Schlucht? Er iſt willkommen. — 

Nicht hier, nein, nein. Wir gehen ihm entgegen. 
Gehen ab. Es kommen Coelia und Fidel. 


Coelia. Nein, Fidel, denket dieſes nicht von mir. 
Was ich erzählte, iſt und bleibt auch wahr. 
So habe ich gefühlt, der Sehnſucht Ziel 
War Florizel und war es wieder nicht. 
Genau, wie ich berichtet. Aber dieſer, 

Der da vor kurzem aus dem Sarge ſtieg, 
Von dieſem, Fidel, hab ich nicht geträumt. 

Was mir geſchehen kann, ich werde niemals 
Vergeſſen, was der Königstochter ziemt. 

Nie werd ich dadurch mich beſtechen laſſen, 
Daß dieſer Schneider die Geſtalt nachahmt 
Des Königsſproſſes. Nachahmt ſo genau, 
Daß man erſtaunen muß und dennoch 

So ähnlich wie der Schwan dem Gänſerich. 
Ihr ſaht ihn, Fidel, als er aus dem Sarg 
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Mit wankem Fuß verlegen ſtolperte, 

Zu fallen ſchon bereit und blöde ſtotternd, 
Er heiße Cyprian und ſei ein Schneider. 
Fürwahr, ich faſſe meinen Vater nicht! 

So wenig darin, daß dem Narren er 

Die Poſſe hingehen ließ, als auch im andern, 
Daß ſie noch immer weiterſpielen darf. 

Wie ſteht er da, wie regt er ſich verlegen! 
Wenn einen Augenblick die äußre Gleichheit 
Auch täuſchen könnte, wem vermöchte denn 
Der Abſtand zwiſchen jenem Heldenbilde 

Und dieſem Burſchen zu entgehn? 


Fidel. | Und doch, 
Wie lächerlich das alles, ſchaut der König, 
Wenn jener in dem argen Peingefühle 
Der Unbehülflichkeit dem Saal enteilt. 
Ihm nach mit einem Schimmer in den Augen, 
Als wäre es der echte Florizel, 
Der da zur Schwelle ſtolpert. 

Coelia Oh ich ſah es, 
Wie wenig ich es faſſe. 

Iſaura tritt auf. 

Iſaurg. Kinder, hört. 
Im Walde, allzufern nicht, von der Stelle, 
Wo Florizel ſo gern geweilt und wo 
Der König dann das Trauerfeſt ihm hielt, 
Hauſt, wie Ihr wißt, in ſeiner kleinen Zelle 
An ſchauriger Schlucht ein frommer Eremit. 
Beim Volke weit berühmt, geht gern man zu ihm 
In ſchwierigen Dingen ſeinen Rat zu fragen. 
Bei ihm, ſo kam Bericht, ſah man zuletzt 
Den Prinzen Florizel. Der letzte Menſch, 
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Der lebend ihn erſchaut, war dieſer Greis. 
Ihr könnt Euch denken, daß, als dies dem König 
Gemeldet wurde, keine Ruhe war. 
Schnell eilten Boten hin zu jener Stätte, 
Schon iſt der Alte hier, und ob der Kanzler 
Beim Könige, ob wichtigſte Geſchäfte 
Auch ihrer harrten, dieſes geht ihm vor 
Und alles andere muß ſich gedulden. 

Fidel. Einfältig iſt der Wundermann, jedoch 
Auch fromme Einfalt weiß Gelegenheit 
Von dieſer Art zu ſchätzen. Zweifelt nicht, 

Er macht ſo wichtig ſich, als irgend möglich. 

Iſaura. Dort kommen ſie. (Alle drei gehen). 

Der König kommt mit dem Einſiedler. 

König. Und weiter ſpracht Ihr nichts? 

Einſiedler. Nur was ich jetzt berichtete. Und niemals. 
Sah ich ihn wieder. 

König. Einzig dieſes Wort? — 
Demnach hat er gewußt, was ſeiner harrte? 
Schon lange freilich lag auf ſeiner Seele 
Ein dunkler Schatten, und es ſuchte Stille 
Der ſonſt Geſellige, der Frohgeſinnte 
Ward plötzlich trübe. — Und, was Ihr erzählt, 
Sprach er in deutlich klaren Worten aus? 

Einſiedler. Unmißverſtändlich deutlich. 


König. Seltſam doch! 
Einſiedler. „Schwer ſei bedroht“, ſo ſagte er, „wer 
ſtändig 


In einem ungetrübten Glück gelebt, 

Wem nie des Leides dunkle Tröſterhand 

Das Haupt berührt.“ 
König eerrſchüttert.) So ſprach er? 
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Einſiedler. Ja. Und weiter: 
„Als Prinz geboren, und am Königshofe 
Im Ueberfluß der Liebe aufgewachſen, 
Verhätſchelt und bewundert, auch vom Volke 
Stets allzuſehr geliebt —“ 

König. Wie? Allzuſehr? 

Konnt' ich wohl Florizel, konnt' irgend jemand 
Zu ſehr ihn lieben? 

Einſiedler. So vernahm ich es. 
Und mir erſchien, als hätte nicht der Menſch 
Aus ſeiner Sterblichkeit begrenztem Wahn, 
Als hätte hier von höhrer Art ein Geiſt 
In einer göttlich aufgeſchloſſnen Stunde 
Ihm wunderbar geſprochen, ahnend wie 
Zu Zeiten einem Würdigen die Gunſt wird. 

König. O frommer Vater, glaubet, tief bewegt, 

f Was Ihr berichtet, mein erſchüttert Herz. — 

Und das iſt alles, was von ſeinen Reden 

In Eurem Sinne haftete? 


Einſiedler. Noch eines. 
König. Und dieſes lautet? N 
Einſiedler. „Nicht nur mir allein, 


Auch meinem Vater und dem ganzen Lande 
Droht ſchweres Unheil. Eine neue Kraft 
Braucht dieſer Boden und ein junger Stamm, 
Aufſchießend, wird mit einem größern Segen 
Das Land beſchatten, als es ich gekonnt, 

| Der früh Erſchöpfte.“ 

König. Wahn der Krankheit nannten 

Die Aerzte ſolche Rede. — Weiter ſagt: 

Was haltet Ihr in Eurem frommen Sinne 
Von Cyprians Erſcheinen hier am Hof. 


„ 


O ſchaut hinab in ſtillen Geiſtes⸗Grund, 

Erleuchtet uns, die wir im Erdentraume 

Noch ſchwer befangen, denen noch ſo manches 

Den klaren Blick trübt: Rückſicht auf den Stand 

Und Engheit aller hergebrachten Meinung. 

Einſiedler. Herr, ſtets im Dunkeln bleibt der Gottheit 

Willen 

Und ſelten gibt ſie anders ihre Abſicht 

Als durch des Menſchenherzens Regung kund. 

Wenn Ihr für einen bloßen Zufall nehmet, 

Daß dieſer kam, als jener Euch verſchwand, 

Für Zufall, daß Ihr ſelber oft verzagend 

Nach einem Merkmal ſucht, woran Ihr ſpüret, 

Ob er wohl Florizel, ob er es nicht, 

Dann laß ihn ruhig ſeine Straße ziehen. 

Ihr habt die Tochter, wenn der Sohn auch ſchwand. 

Jedoch, wenn in der Stille der Beſinnung 

Es anders Euch das Herz ſagt, wenn ſein Pulſen 

Auch wider Euren Willen Cyprian 

Als Euren Sohn begrüßt, wenn Ihr erkennet, 


Daß auch ſein Inneres — und wäre denn 
Dies Wunder größer nicht als jenes andre 
Der äußern Aehnlichkeit? — der Form entſpricht 


Von Stirn und Mund, wenn endlich gar ein Tag 
Erſcheinen ſollte, an dem zag Ihr früget: 
„Wem wohl vertrau ich dieſes Amtes Bürde?“ 
Und Euer Herz gäb Antwort: „Cyprian“ — — 
Dann ſchließt ihn an die Bruſt als Euren Sohn 
Und dankt dem Himmel, daß er alſo gnädig, 
Was er in dunkler Abſicht erſt genommen, 
Durch Cyprian erſetzte. Geht ab). 

König (allein). Alter, Dank! 
Und doch, wo iſt hier Licht? Schlägt ihm nicht heute 
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Mein Herz ſchon mit der bangſten Luſt entgegen, 

Vermein ich nicht, ich trüg genau jo ſchwer, 

Wie an des Sohns, an Cyprians Verluſt? — 

O Gott, welch Wort mir da die Zunge formt! 
Ich bin nicht mehr der Alte, zu genau 
Hat mich des Leid geprüft. 

Und wenn der Form 
Des äußren Menſchen wahrhaftig und treu 
Sein innres Weſen ſchön und rein entſpräche, 
1 jene Blödheit, jene Scheu, die heute 
Den Adlergeiſt darniederhält, verſchwände, 
Wenn nicht mehr ſo verſchüchtert und befangen, 
Nein, frei und kühn, ein Held, er vor dich träte, 
Den Heldenſinn beweiſend durch die Tat — 
Dann, alter Vater, könnteſt du den Strom 
Allmächtger Liebe hier in dieſem Herzen 
Noch immer bändigen, noch immer ſprechen: 
Er iſt es nicht? Von anderen erzeugt 
Und fern von dir geboren, bleib er fremd? 
Roſanie, jetzt in Hofkleidung, und der Narr kommen. 

König. Prinzeſſin, zu gar ſeltſamlichen Tagen, 
Wie ſie mein raſches Leben nie geſehn, 

Seid Ihr uns eingekehrt. 

Roſanie. Oh, um ſo beſſer, 
Ich ſehe gern, was niemand noch erſchaute, 
Was niemand fühlte, ſuche ich mir gern. 

König. So ſpricht nur die Verwegenheit der Jugend. 
Das Alter liebt den ruhigen Fluß der Tage. 

Auch Ihr, heut nach dem Ungewohnten ſtrebend, 
Daß Ihr natürlich als das Glück Euch denkt, 
Seid noch einmal zufrieden, wenn die Stunden 
Euch nur das lang bertraute Alte laſſen. — 
Und wo weilt Cyprian? 


* 


Kart. Er wollt uns folgen. 
Roſanie. Da kommt er. 
König. Sinnend, träumend, gar nicht glücklich. 
Da der Narr auf ihn zueilen will. 
Laß ihn vorerſt noch. Doch in kurzer Friſt 
Werd' ich ihm Wichtiges zu ſagen haben. 
Geht ab, von der anderen Seite kommt Cyprian. 
Narr. Er faßt's noch immer nicht. 
Roſanie. Doch wär es Zeit, 
Daß er, ermunternd ſich, das Wunder glaubte. 
Es hob der Zufall, der ihn alſo ähnlich 
Dem Prinzen bildete, es hob das Glück 
Ihn auf die Höhe. Nun gilt es zu zeigen, 
Daß würdig er des Glücks. Daß dies Geſchehnis 
Im letzten Grunde doch nicht Zufall nur, 
Nein, ihm beſtimmt durch ſeine innern Gaben. 
Ach, es verteilt gar allzu wunderlich 
Das blinde Schickſal Wünſchen und Begehren! 
Ich war Prinzeſſin, und es trieb mich fort, 
Ins Ungewiſſe zog ich aus und träumte, 
Ich ſei ein armes Kind aus niedrer Hütte. 
Und Cyprian, den freien Wanderburſchen, 
Führt Laune an den Hof. Ich bin Prinzeſſin 
Und mag es doch nicht ſein, er iſt kein Prinz 
Und ſoll als Prinz ſich geben. 
Narr. Wohl ſo geht's. 
Der Heitere ſetzt trübe Mienen auf 
Als würdiger Advokat, als ernſter Pfaff 
Und bleibt Komödiant das ganze Leben. 
Aufrichtige werden Aerzte oder Dichter, 
Die Feigen Krieger, Lügner gern Propheten: 
Hinn erk, Cyprian. 4 
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Schwermütig Blut erwählt den luſtgen Rat 
Und preßt ſich Witz ab, wie ein Pfarrer Thränen. 


Roſanie. So ſtreitet denn Natur mit Zwang und Wahl. 
Und doch däucht mich es luſtig, denn nur ſo 
Kommt Farb und Wechſel in des Lebens Spiel 
Und blöder Ernſt wird luſtiges Theater. 
Darum beneide ich auch Cyprian; 

Er iſt kein Prinz und ſoll als Prinz ſich zeigen, 
Das iſt doch herrlich! Dabei führt das Stück 
Sich nicht in einer Scheune dunkelm Raum, 
Vor rohen Bauern auf, nein, hier am Hof 
Vor rechten Kennern. Ach mein Gott, wenn ich 
An ſeiner Stelle wär', wie wollt ich heucheln! 
Wie eines Prinzen Ideal Euch mimen, 
Ganz Florizel, Florizel mehr als jemals 
Er ſelber es geweſen. 

(Zu dem Näherkommenden) 

Cyprian, 

Begreift Ihr nicht, wie wundervoll das iſt? 


Cyprian (mutlos) Ach Gott! 


Narr (machäffend). Ach Gott! Hilf, Herr, mir armen 
Sünder! 
Roſanie. So mutlos? So geknickt? Ganz ohne Drang 
Zu zeigen, was Ihr könnt? Hier iſt der Platz. 
Hier Rhodos, tanzt! In Eurem ganzen Leben 
Nicht wird Euch wieder eine ſolche Rolle. 
Und nicht ſo niedrig denke ich von Euch, 
Daß Ihr als Erſtes Euch ſchon heute fragt, 
Was, wenn der Vorhang einmal fällt, geſchieht 
Und wie die Welt ſich ohne bunte Lampen | 
Und ohne Prinzenmantel ausnimmt. Oder | 


Schätz ich Euch falſch ein? 


— — 


Cyprian. Dieſes iſt es nicht. 
Was nachher kommt, gilt meinem Herzen gleich. 
Roſanie. Doch ein geſcheites Wort. 


Cyprian (verzweifelt). Ich bin kein Prinz, 
Ich bin nicht Florizel. 


Roſanie. Behüte uns, 
Daß Ihr es wäret! 


Narr. Scheinen ſollt Ihr es. 
Sollt hier dem Fidel, dieſem Wahrheitsprinzen, 
Sollt allen Lungerern des ganzen Hofes, 

Die, ſtolz auf ihres blauen Blutes Reinheit, 
Verachtend ſehn auf uns Plebejerpack, 
Beweiſen, daß ſelbſt aus des Volkes Hefe 
Ein Mann jo gut wie ſie den Prinzen jpielt; 
Iſt er nur erſt am Platze. 


Roſanie. Recht ſo. Rede 
Ihm ins Gewiſſen! 
Cyprian. Ach, Ihr ratet leicht. 


Ich aber ſtehe hier in dem Gefühl 

Verlornen Daſeins. Hab ich frühe ſchon 

Manch ſtillen Traum in meiner Bruſt genährt, 
Vermeſſen nach dem Höchſten aufgelangt, 

Hier bin ich immer nur der blöde Schneider, 
Entbehrend alles frohen Uebermuts. 

Und was an Kräften ich auch in mir fühle, 

Und wie ich ſelbſt mich ſchätze im Vergleich 

Zu faden Gecken, Schwätzern, Praſſern, Schmeichlern, 
Find ich mich hier, verfliegt es in ſein Nichts. 
Ach, glücklicher war ich auf weiten Straßen 

Die Welt durchwandernd, unter Tannen liegend 

Und aufwärts zu den weißen Wolken ſchauend. 4 


ne 


Am blauen Himmel, als in dieſen Kleidern, 

Die drückend an mir kleben, hier im Schloß. 
Narr. Im Walde draußen ward Ihr leicht ein Held, 
Mein guter Freund, der Butterblumen köpfte, 

Und bildetet Euch ein, es ſeien Rieſen. 
Nicht länger gilt das Träumen jetzt. Seid Mann 
Und packt das Wirkliche mit feſter Hand. 


Roſanie. Empfindet Ihr denn gar nichts für die Sendung, 
Die man Euch aufgezeigt? Nichts im Gefühl, 
Daß Ihr berufen ſeid, den ſchlechten Spielern 
Am Hofe hier zu zeigen, wie man recht 
Den Prinzen mimt? 

Narr. Und blicket Euch nur um. 
Wie bläht ſich ſolch ein Fidel⸗Prinz, wie ärmlich 
Schaut es im Grunde ſeiner Seele aus! 
Hochmütig ſteht er da, auf ſich bedacht 
Und nur auf ſich. Wenn einſt das Unglück käme, 
Und er hier herrſchte, welche edle Saat 
Ging einmal noch auf dieſem Boden auf. 


Cyprian. Ich weiß nicht. 

Roſanie. Vorwärts! Kopf hoch! 

Nit Er Wachet auf! 

Roſa nie. Schaut um Euch und die Antwort wird Euch 
leicht. 


Narr. O hört auf unſre Worte. Sie hat Recht. 
Bedenket ferner, wie Ihr unſrem Herrn 
Das Herz erfreutet, wenn Ihr der ihm wäret, 
Den er ſchon heute innig in Euch ſchätzt. 
Bemerktet Ihr denn nie den feuchten Blick, 
Mit dem er jedem Eurer Schritte folgt? 
Gebt acht, wie ſeine Hand ihm zittert, wenn er 
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Die Eure faßt; meint er in Eurer doch 

Florizels Hand zu halten. Möchtet Ihr 

So bitter ſchwer ſein Vaterherz enttäuſchen? 
Roſanie. Sprecht nur, o ſprecht, ich merke ſchon, er 

| wankt. 

Sagt, was auch immer, daß er nur begreife, 

Was ſeine Pflicht hier, daß die Blödheit ſchwinde, 

Und ſeines trüben Trotzes ſchlimme Trauer. 

(Zu Cyprian). 

Stellt hoch den Kopf und frei heraus die Bruſt, 

Es liegt der Hand ſo nahe, greifet zu. 

Ihr ſeid ja Prinz! 

Cyprian. Ich wär es? 

Roſanie. Meinet Ihr, 
Ein jeder ſtürzt aus einem Sarg heraus 
Und fällt zugleich in eines Königs Arme? 

Narr. Sei eines noch geſagt. 

Roſanie. Nur zu, nur zu! 
Er zweifelt, gieb ihm noch den letzten Stoß 
Und ſeine Trübſal fällt. 

Narr. Ihr wißt vielleicht, 
Daß lange ſchon, bevor Ihr hier erſchienen, 
Prinzeſſin Coelia dem Prinzen Fidel 
Als ehelich Gemahl war zubeſtimmt. 

Ihr hörtet ferner, daß ſie ſich geweigert, 
Dem nachzugeben. Doch erfuhret Ihr 
Auch ihrer Weigrung Grund? 

Cyprian (verneint jchiweigend). 

Narr. Ich dacht es mir. 
Und alſo denn vernehmt ihn: „Niemals, ſprach ſie, 
Kann, Fidel, ich Euch lieben, weil mein Bruder 
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Mir immer als das hohe Bild erſchien, 
Des beſten Mannes, weil nur einen ich, 
Wenn ich ſchon liebte, wahrhaft ſchätzen könnte, 
Der mit den Zügen Florizels —“ 
Cyprian (ungläubig). O geht! 
Narr. „Mit ſeiner Bildung, ſeinen dunkeln Augen, 
Mit ſeinen Haaren, ſeiner Redeweiſe —“ 
Roſanie. Iſt's möglich? 
Mia be „ bor mich krete 
Cyprian. Alſo ſprach ſie? 
Narr. Dies war ihr Wort. Und gerade an dem Tag, 
Der ſpäter — wie aus ſeiner dunklen Puppe 
Den leichten Schmetterling — Euch, guter Freund, 
Aus Eurem Sarge ſeltſam ſchlüpfen ſah. 
Cyprian (fteht in verwundertem Schweigen). 
Roſanie. O, dieſes ſaß! 
Narr (lachend) Es ſcheint. 
Roſanie. | Zwar ſollte ich 
Mich eiferſüchtig zeigen, denn am Ende 
Sind mein die ältern Rechte, aber ſei es. 
Faſt allzugut habt Ihr das Ziel erreicht, 
Um dieſen Preis benimmt er ſich als Prinz. 
(Roſanie und der Narr gehen). 


Cyprian (allein. Roſanie täuſcht ſich. Nicht nach 


Frauenliebe 
Als erſtem ſteht mein Sinn. Ich mag ſie leiden, 
Ich ſchätze Coelia. — Seltſam trifft es mich, 


Was mir der Narr berechnend⸗ſchlau verkündet. 
Es war nicht Zufall, daß im Walde dort 
Der Narr mußt mit Roſanie mich finden? 


— A 


Wär Zufall nicht, daß in dem krauſen Hirn 

Die Laune kam, durch Drohung mich zu zwingen 

Hin in das ekle, dunkele Gehäus', 

Das ſonſt des Todes Wohnung? — Cvelia ſprach, 

Eh' noch ein menſchlich Aug' hier mich erblickt, 

Die Möglichkeit zu denken war, daß einer, 

Dem Prinzen ähnlich an Geſtalt wie ich, 

Dem Sarg enkſteige, deutlich aus, ſolch' einen 

Nur könnte ſie mit Liebesgunſt empfangen? 

Und dann, wahrhaftig, ſpie der Sarg mich aus, 

Ein Wunder allen, die es ſahn? — Mein Gott, 

Wenn dies kein Zeichen iſt, daß Vorbeſtimmung, 

Und nicht die blinde Tücke des Geſchicks 

Mich hergeführt, wo ſuchte ich mir eines, 

Das lauter, das verläßlicher mir ſpräche? 

(ſteht ſinnend) 

Ich bin bei Sinnen und mich äfft kein Traum 

In dieſen Kleidern hier, in dieſen Sälen: 

Wach bin ich, und dies iſt ein Königsraum, 

Gefühl, Verſtand und Klarheit mir nicht fehlen. 

Ich muß es glauben, Wahrheit iſt es, daß 

Ich ſtehe hier und reibe meine Stirne, 

Marmor und Gold umher, nicht Buſch und Gras 

Und keines Weines Rauſch ſpukt mir im Hirne. 

Ich muß es glauben, ſei es denn gewagt: 

Cyprian, ſei Prinz und trau auf deine Sterne! 

Hier ſtehſt du wach. Nun ſei auch unverzagt, 

Sei Prinz, der Schneider weiche in die Ferne. 

(Geht erhobenen Hauptes ab). 

Nach einer Weile kommen der König und der Kanzler. 

König ſſinnend). Wer ſei der Unſern Führer? — 
Und wie iſt 
Der Menge Stimmung gegen Cyprian? 


ER 


Kanzler. Schon jubelt man ihm auf den Gaſſen zu, 
Wo er ſich zeigt, weil er an ſeinen Liebling, 
An Florizel, den Bauern und Bürger mahnt. 
Auch läuft geſchwind ſchon ein Gerücht herum, 
Er ſei nicht Cyprian, ſei Florizel. 

König eerſtaunt). Wie das? 


Kanzler. Ich weiß nicht, weder, woher es gekommen, 
Noch wie es ſich verbreitet. Lang jedoch 
Schon wollte niemals der gemeine Mann 
Von Eures Sohnes Sterben überzeugt ſein. 
Es hieß, er halte ſich in jener Höhle, 

Die weit und tief durch das Gebirge zieht 

Und deren dunkles Innre nie der Fuß 

Des Menſchen noch betreten, ſtill verborgen. 
Es glaubt das Volk nicht ſeines Lieblings Tod 
Und, wenn einmal, ſo ſagt es, unſer Land 
Gefahr bedrohn wird, kommt er ſchnell hervor, 
Die Seinen zu beſchützen. 


König. Alſo hängen 
Sie an der Hoffnung, daß er lebe? 


Kanzler. f Ja. 
Und gar ſo unbegreiflich iſt es nicht; 
Er dünkte ſie der Stern in tiefer Nacht. 
König (feufzend). Ich weiß, es regt ſich überall der Hader 
| Und mir entſog das beſte Mark der Kraft 
Die Zahl der ſchwer zurückgelegten Jahre. 
Und feurig, wenn auch allzu unklar ſchwärmend, 
Hat Florizel geglaubt, ihm ſei beſtimmt, 
Hier eine goldne Zeit heraufzuführen. 
Doch plötzlich brach ſein Hoffen ab und dunkel 
Umſchattete Verzweiflung ſein Gemüt. 
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Oh, wenn ich glauben dürfte, daß der Fremdling 
Geſandt uns ſei, um mit der friſchen Luſt, 
Was eignem Blut verſagt war, zu vollenden. 
Der Narr tritt lachend auf. 
König. Was gibt es, Freund? Was ſtimmt Dich ſo 


vergnügt? 
Narr. Es iſt doch luſtig. 
König. Wie? Was macht der 
Prinz? 
Ich meine Cyprian. 
Narr. Mein hoher Fürſt, 


Erſtaunlich iſt die Wandlung, die ſich zeigte, 

Als eben ich im Vorhof ihm begegnet. 

Vor einer Viertelſtunde noch der Trübe, 

Schnell Eingeſchüchterte, der allzuſehr 

Die Prinzen⸗Haltung uns vermiſſen ließ, 

Kommt er nun plötzlich ſichern Schritts daher, 

Leutſelig, frei, als ſei hier geboren 

Und längſt des Hofs gewohnt. 
König. Das hör ich gern. 
Narr. Ich ſelber bin in höchſtem Maß erſtaunt. 
König. Es iſt in ihm. Nichts täuſcht ein Aeußres ſo, 

Nicht ſieht die Eule wie der Geier aus, 

Der Lüfte königlicher Herr. Hier hat 

Natur in eines niedern Mannes Sohn 

Die Geiſteskraft gelegt, die Fürſten macht. 

Denn niemals wird man etwas. Was wir ſind, 

Gab uns Geburt. Hier waltet ein Geheimnis 

Und hebt die Ordnung ſonſtigen Wandels auf: 

So wie ich ihn erblickte, ſpürt ich es. 

Der Niedere bleibt nieder, und wenn hier 
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Es anders jcheint, jo wirkt da Vorbeſtimmung 

Und ſtört nicht das Geſetz. Wenn einmal ſchon 

Das Herz mir aufſchrie: „Dies iſt nicht dein Sohn,“ 
Wie ſchnell gewann aufs Neue ihre Kraft 

Die wunderbare Aehnlichkeit. Bekennen muß ich: 
Er bleibt mir teuer. Ja, ich liebe ihn 

Mit jedem Tage mehr und ſchien er ſcheu 

Durch das Bewußtſein, daß er nicht das ſei, 

Wofür wir nehmen ihn, gerade dadurch 

Gewann er ſichrer als durch Uebermut 

Mein darbend Herz. Er zeigte ſich als wahrhaft — 
Was will ein Vater mehr? — als treu und echt, 
Was gibt es Größres? Ferner noch beſtätigt 

Mir des Gefühles Richtigkeit, daß Coelia, 

Der ich Prinz Fidel als Gemahl erſah — 

Er ſelbſt verriet es mir — ſich gar ſo ſeltſam 


Auf ſeine Werbung ausgeſprochen. — Kanzler, ſagt, 
Was Ihr Euch denkt. 
Kanzler. Herr, Euer Wille nur 


Hat zu entſcheiden. Einen Erben braucht 
Mit Not das Reich und Fidel — 
König. Er iſt ſtolz 

Und ohn' Empfinden für des Volkes Leid. 
Es liebt ihn weder Bauer noch der Bürger 
Und ſelbſt den Adel hat er ſich entfremdet. 
Es hieße halb ſchon auf den Sieg verzichten, 
Wenn er des Heeres Führer. 

(zum Narren) Freund, es gilt! 

(für ſich) 

Wie ſprach der fromme Mann? „Wenn endlich einmal 
Der Tag erſchiene, an dem Ihr euch fraget: 
Wem nur vertrau ich dieſes Amt und deutlich 
Gäb Euer Herz Euch Antwort — —“ d 
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O du kannſt 
Nicht immer nur die hergebrachte Meinung 
Und das Alltäglich⸗Uebliche bedenken, 
Die große Stunde hat ihr eignes Recht! 
(zum Narren) 
Ruf mir die Prinzen. 
Kanzler (fieht den König fragend an). 
König. Cyprian und Fidel. 
Iſt er's noch nicht, er wird es eines Tags. 
(Der Narr ab). 
Kanzler. Ihr plant — 
König. Laßt ſie erſt hier ſein! 
Es kommen Fidel, Cyprian, Coelia, Iſaura, die Boten Auriels, 
vom Narren eingeführt. Der König beſteigt den Thron, die Edel— 
leute folgen. Türen werden geöffnet, Volk ſtrömt ein. 


König. Ich ließ Euch rufen. Wichtig iſt die Stunde 
Und findet Euch, jo hoff ich, mir gehorſam 
Wie auch der Fordrung, die des Reiches Vorteil 
So an den einen, an die andern ſtellt. 
Hier ſtehen Auriels Boten, würdige Männer, 
Von ihrem Herrn geſandt. Sie mögen hören, 
Was ich vor aller Augen hier entſcheide. 
Es droht uns Auriel nach ihren Worten 
Mit ſchnellem Einbruch in des Landes Grenzen, 
Wenn wir nicht ſeine Forderung erfüllen. 
Und dieſe iſt ein feierlich Verſprechen, 
Daß ich, da mir der teure Sohn entſchwand, 
Zum einzigen Erben Auriel erkläre. 
So, meint der Fürſt, beſtimm' es der Vertrag, 
Den unſre Väter ſchloſſen. 

Fidel. Wie? 

(Murren der Edelleute). 


„ 


König. Jedoch, 

Weil Auriels Vater ſelber nie gehalten, 

Was er verſprochen, weil ganz anders heute 

Die Lage als in der vergangnen Zeit, 

Da ſolches feſtgeſetzt durch Schwur und Siegel, 

Erklär' ich nichtig jenen alten Pakt. 
Edelleute und Volk. Heil, König, heil! Vernichtung 

allen Feinden! 

König (zu den Boten). Hört Ihr den Ruf? 
Einer der Boten. Wir hören. 
König. Und Ihr andern, 

Getreue meines Reichs, habt Ihr genau 

Euch überlegt, was Folge dieſer Botſchaft? 
Edelleute. Der Krieg! 


Volk. Der Krieg! 
König. Jawohl, ein bittres Streiten! 
Edelleute und Volk. Führ' uns hinaus! Vernichtung 


Auriel, 
Sieg unſrer guten Sache! 
König. Höret ruhig. 

Ich habe Euch in manchen Kampf geführt, 
Zu manchem Siege. Florizel iſt tot, 
Der junge Adler reget ſeine Schwinge 
Nicht fürder Euch voran. Dahingerafft 
In unbekanntes Land, wer blieb mir noch 
An meiner, Eures greiſen Königs Statt 
Ihm mit des Heeres Macht zu ſenden? Hier ſteht Fidel, 
Aus meinem Blut der nächſte Mannesſproß. 

(Murren des Volkes, Murren auch des Adels). 


König. Ihr lehnt ihn ab? 
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Fidel. : Ha, iſt es ihre Sache 
Den Führer ſich zu wählen? 
König. Still. 
zum Volk und zu den Edelleuten). Ihr ſchweigt? 
Menge tumultuariſch). Nicht Fidel, nein! 
König. Nicht Fidel? So erfahret, 


Ich hätte ſelber niemals ihn geſandt. 
Ich ſende Cyprian. 


Coelia. Wie? 

Roſanie. Iſt es möglich? 
Fidel. Wie, König? 

König. Schweigt, mein Wort entſcheidet hier. 


Ich ſende Cyprian. Er ſoll jetzt zeigen, 
Ob Florizel er äußerlich nur gleicht, 
Ob auch im Inneren ihm Fürſtenmut, 
Bisher verdeckt, in ſeinem Herzen wohnt. — 
Seid Ihr bereit zu gehen? 

Cyprian äüberraſcht auffahrend) Ja. 

Fidel. | Der Tor! 
Er ſpricht ſein blödes Ja, als früge man, 
Ob Durſt er habe und zu trinken wünſche. 
Iſt dies erhört? 


Ifaürg. O König — 
König. Still. Hier ſpricht 
Der Fürſt und niemand ſonſt. (zur Menge.) Er iſt 


bereit. 
Volk. Heil Cyprian! 
Fidel. Herr, hab ich auch kein Recht 
Als ſolches, daß mir Eure Gnade ſchenkte, 
Ihr habt es mir geſchenkt. Ich war beſtimmt, 
Wenn Ihr der Krone müde, Euch zu folgen 
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Und weiter dieſer Bürde Laſt zu tragen. 
Ich bin ein Prinz, vertrauet mir das Heer, 
Laßt ausziehn mich, laßt mich den Sieg gewinnen. 
König. Ich dachte Dich an meine Statt zu ſetzen. 
Doch, wer begehrt zu herrſchen, darf nicht kalt 
Und ſtolz nur immer als der Herr erſcheinen, 
Er wiſſe die Gemüter auch zu lenken, 
Zumal in alſo wilderregter Zeit. 
Ihr aber, Fidel, ſtießet alle ab, 
Und wenn ich heute Euch das Heer vertraute, 
So kämpfte in der Krieger eigner Bruſt 
Das Herz für Auriel und nicht für uns; 
Ihr habt gehört, wie wenig ſie Euch lieben. 
Volk. Heil Cyprian! 
Fidel (gegen die Edelleute gewandt). Und Ihr? Ach in 
der Taſche 
Ballt feige Eure Eigenſucht die Fauſt. 
König. Die höhre Macht, die ihn hierher geleitet, 
Wird, trau' ich, Cyprian auch weiterführen. 
Und wer ihm folgt, gehorcht dem höhern Wink. 
(bricht auf). 
Volk. Heil, Cyprian, Heil unſerm Heeresfürſten! 
Fidel (für ſich) Heil Auriel und ſeinem guten Schwert, 
Das eines alten Mannes Traum zerſchneidet! 
(Unter Heil-Rufen des Volkes und Mißfallens-Bezeugungen 
der Edelleute ſtrömt die Menge, dem Könige und ſeinem Gefolge 


nach, ab. Cyprian bleibt wie gebannt ſtehen und folgt erſt, als 
der Narr ihn mitzieht). 


III. Akt. 


Dunkle Nacht. Waldſchlucht. An ihrem Eingange die Zelle 
des Einſiedlers, in welcher Licht brennt. 

Raſanie als Knappe verkleidet, Cyprian in voller Rüſtung, 
mit ihnen Uthardt, ein Bauer, kommen durch die Schlucht. 


Roſanie. Dort ſchimmert Licht. 
Uthardt. Hier iſt es. 
Gnädiger Herr, 
Wir ſind am Ziele. Dort des Klausners Hütte. 


Cyprian. Ich danke Dir. Da nimm. 
Uthardt. Gewiß nicht, Herr. 


Cyprian. Wir weckten Dich in tiefer Mitternacht, 
Um unſretwegen hobſt Du Dich vom Lager. 


Uthardt. Hier ſei von Mühe nicht und Lohn die Rede. 
Ich habe Euch erkannt. Ihr ſeid die Hoffnung 
Des ganzen Landes. Euer Wunderſchickſal 
Lebt auch der Aermſte tief ergriffen mit 
Und betet Sieg auf Euer teures Haupt. 

Zwei Söhne habe ich und mehr ein Knabe 
Noch als ein Jüngling iſt der zweite. Wenn, 
Was Gott verhüte, nicht aus eignem Trieb 
Sie gern gegangen wären, Herr, mit Ruten 
Hätt' zu dem Heere ich ſie hingepeitſcht, 

Gleich wie ich ſelber morgen dort erſcheine. 


— la 


Sofort als ich an Eurer Rüſtung Pracht 
Erſah, wer aus dem Schlafe mich geſtört, 
Erfüllte mich ein Glück, das gäbe ich 
Nicht für mein Leben weg. 


Cyprian. So ſtark vertraut 
Auf mich des Volkes Zuverſicht? 
Uthardt. Ihr ſahet, 


Wie zu den Fahnen Alt' und Junge ſtrömen, 

Wie ein Gedanke alle ſie beſeelt, 

Die Freude, Euch zu helfen. — Ich weiß nicht, 

Ob, wie ſie ſagen, Florizel Ihr ſeid, 

Ob Cyprian und armer Leute Kind. 

Doch eines weiß ich Euch: des Bauern Herz 

Iſt mit Euch ſtets, wohin den Fuß Ihr ſetzt. 
Cyprian. Geh, wackrer Freund, und wart ein wenig 

: ferner. 

Wenn viele denken jo wie Du, ich mußte 

Nicht her zum Klausner wandern, um mir Mut 

Zum Wageſpiel des neuen Tags zu holen. 
Uthardt. Sie denken alle gleich hier in der Gegend 

Und alle ſandten ihre Söhne hin 

Und kamen ſelber oder kommen morgen. 
Cyprian. So laß uns denn allein. 

(Üthardt geht ab.) 

Cyprian. Es wäre wahr? 

Ein ganzes Volk ſchaut ſo auf einen her 

In gläubigem Vertraun? 
Roſanie. Ihr hörtet es 

Und ſahet es auch ſelbſt. Ward je erlebt 

Ein ſolcher Zuſtrom zu des Königs Fahnen? 

Zu Hunderten, zu Tauſend' kamen ſie. 

(Schaut ins Fenſter). 
Der Klausner betet. 
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Cyprian. Ich bin zu bewegt, 
Um vor ihn hinzutreten. Warte noch. — 
Als es der König vor dem Rat eröffnet, 
Daß er beſchloſſen, mir, dem Cyprian, 
Des Heers geſamte Macht zu übertragen, 
Als alle wie verſteint vor Staunen ſtanden, 
Prinz Fidel rot vor Zorn ward und dann blaß, 
Da hörte ich es wie aus weiter Ferne 
Und als der König fragte, ob ich wolle, 
Da ſprach ich: Ja! Doch kams aus meinem Munde 
So willenlos, ſo unbedacht beſtimmt, 
Als hätte es ein anderer geſagt. 
Ich ging zuum Heere, ſtand in dieſer Rüſtung 
Vor all den Vielen, Siegen oder Sterben 
War mir die Loſung. Dennoch, als der Abend 
Herniederſchlich, des Lagers Luſtgeſchrei 
Allmählich ſtill verhallte und das Jauchzen 
Der Tauſende, die lärmend mich empfangen, 
Dem Ohr verklungen war, da ſchlich gar bald 
Ein Zagen über mich. Hier ich, der nie 
Ein Heer bislang geleitet, Auriel, 
Der Sieggewohnte dort ſollte zur Schlachtbank 
Ich leichtherzig, die mich umjubelt, führen? 
Da hörte ich zwei Krieger, die als Wache 
Mir vor das Zelt geſtellt, in leiſer Zwieſprach 
Vom Alten in der Schlucht ſich unterreden. 
Sogleich war mein Entſchluß gefaßt und ſchnell 
Eilt ich hierher, den Wiſſenden zu fragen. 
Und ſo geſchehe es. (zu Roſanie) Klopf an das Fenſter. 


(Roſanie tut es. Der Einſiedler tritt mit einem brennenden 
Kienſpahn vor die Tür). 
Einſiedler. Wer kommt in dunkler Mitternacht hierher? 
hält den Kienſpahn hoch). Seid Ihr es, Cyprian? 


Hinnerk, Cyprian. N 5 
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Cyprian. Wie, kennt Ihr mich? 
Habt Ihr mich gar erwartet? 
Einſiedler Lächelnd) O, ich dachte: 


Wenn dieſe Nacht ein Herz in banger Sorge 

Zum Himmel ruft, jo mag es Cvyprians ſein. 

Und iſt von ſolcher Sorge zum Gedanken: 

„Such Dir den Alten auf, den troſtbereiten“, 

Denn gar ſo weit? 

Cyprian. Ihr habt mich nie gejehn . 

Und heute ich zuerſt von Euch gehört. 
Einſiedler. Ich war im Schloſſe auf des Königs Ruf. 
Doch hätte es nicht das gebraucht, auch ſonſt. 
Wär mir von Euch nichts unbekannt geblieben. 

Cyprian. Auf welche Weiſe? 

Einſiedl er. Reden denn die Berge 
Nicht lange ſchon von Euch gleich wie die Thäler, 
Wie Wald und Moor? 

Cyprian. So ſage, frommer Greis, 
Was ſoll ich tun? Ich habe Mut genug 
Und nervigen Arm. Ich fürchte nicht die Schlacht 
Mit ihrer Todeswut. Wie aber ſoll 
Die Tauſende, die meinem Stern vertraun, 

Ich ruhig in des Kampfs Vernichtung führen? 
Einſiedler. Nicht dieſer Kampf iſt's, den Du fürchten 

mußt, 

Als Florizel wirſt Du ihn ſiegreich führen. 

Du ziehſt das Schwert in einer guten Sache. 
Cyprian. Nicht dieſen muß ich fürchten, welchen ſonſt? 
Einſiedler. Den Streit mit Dir in Deiner eignen Bruſt, 

Den grimmen Hader in der Bruſt der Vielen. 

„Ich ſegne Dich. 
(Geht in die Zelle zurück. Das Licht darin erliſcht.) 
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Cyprian. So ſei es denn. Jedoch, 
Wo Weg und Steg? 
(ẽ.Uthardt zeigt fi am Rande der Schlucht mit einer Fackel). 
Roſanie. Dort neues Licht. 
Cyprian. Dann vorwärts. 
(Gehen dem Bauer entgegen). 
Freier Platz vor dem königlichen Schloſſe. Fidel und Hamrat 
kommen. 
Fidel. Tragt des' nicht zu viel Sorge. Baldigſt haben 
Wir Botſchaft hier, daß dieſer Schneiderheld, 
Aufs Haupt geſchlagen, floh. Fürſt Auriel 
Läßt ſeiner nicht von ſolchem Burſchen ſpotten. 
Hamrat. Ich denke ſelber ſo. Jedoch, wenn Ihr 
Geſehen hätttet, mit wie hohem Eifer 
Das Volk zu dieſes Führers Fahnen eilte, 
Ihr zögt auch die Begeiſterung in Rechnung. 
Und, wie er heute vor dem Heere ſtand, 
Vom Wirbel bis zur Zeh in Erz geſchient — 
Florizels Rüſtung war es, angegoſſen 
Saß ſie auf ſeinen Gliedern — anders war 
Wohl dieſes Bild als das der frühern Zagheit. 
Und wenn, wie es begreiflich, drob der König 
In Staunen ausbrach und ihn ſegnete, 
Wie wärmer er dem Sohne nicht getan, 
Wenn der ſonſt ausgezogen in die Schlacht, 
Das Volk, ganz hingeriſſen, ſchwor Euch heilig, 
Es ſei dies Florizel. 
Fidel. Ihr macht mich lachen. 
Hamrat. Nun, mit Verlaub, es lacht ſich wohl ſehr 
leicht. 
Und dennoch ſeht: ſo ſchnell von einem Bettler 
Zum Fürſten ſteigen. Heute noch verlegen 5* 


Und demütig ob ungewohnter Pracht 
So plötzlich nun ein Herr, ein Prinz, auftretend, 
Als ſei er zu befehlen lang gewohnt, 
Anordnungen auch treffend, die der Beſte 
Nicht klüger ſich erdenkt, der lange Jahre 
Dem Dienſt des Krieges weihte; es iſt doch, 
Als wirk' in allem dieſen eine Hand, 
Die mächtiger als die des Menſchen iſt. 
Fidel. Du Thor! 
Ham rat. Mein Prinz! 
Fidel. Genug, mehr als genug! 
Auch Du ſiehſt dieſen Cyprian bereits 
Als Herrn hier walten. Aber eh ich dulde, 
Daß meines Oheims greiſenhafte Thorheit 
Das ganze Land in ſchweres Unheil ſtürzt, 
Setz ich den letzten Tropfen Blut daran. 
Noch gibt des Volkes Wille nicht den Ausſchlag 
Und blöde Märchen von der dunklen Höhle 
Und anderes Geſchwätz. In wenig Stunden 
Iſt Auriel Sieger. Und, wenn kläglich dann, 
Geſchlagen, vor des Königs Füßen hier 
Der Schneider winſelt, Auriel mit Macht 
Die Hauptſtadt uns bedränkt, ſo wird man, denk ich, 
Bereuend wohl des Rechten ſich erinnern. 
(Coelia kommt aus dem Schloſſe). 
Fidel. Was macht der König? 
Coelia. Ach, er ſchwankt, zum 
Mitleid, 
Beſtändig zwiſchen Hoffen und Verzagen. 
Meint bald, es werde Cyprian, der Held 
Des Bügeleiſen⸗Schilds und Nadelſpeers, 
Den ſieggewohnten Auriel verjagen, 
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Bald wieder ſeufzt er traurig auf und jagt: 
Ich glaub es ſelber nicht. 
Fidel. So denk' auch ich. 
(Hamrat geht). 

Coelia. Auch meine Hoffnung iſt es. Allzuſehr 
Geneigt dem Fremden, wird mich ihm der Vater, 
Kommt er als Sieger, ſicher überliefern. 

In eigner Schlinge denkt er mich zu fangen, 
Angebend, was mein Mädchentrotz bedingt, 

Sei nun erfüllt. Ich aber ſchwöre: gliche 

Von Haar zu Haar dem Bruder Cyprian, 

Nie nehm' als Gattten ich den Bettler an. 

(Geht ab, dem eilig daherkommenden Narren begegnend). 


Fidel. Halt, Narr, wohin? 


Narr. Zum Könige. 

Fidel. Wozu? 
Narr. Mit Botſchaft, die erwartet. 

Fidel. Und mir, Burſche, 


Willſt du ſie weigern? Rede und ſofort. 
Narr. Ich bin des Königs und nicht Euer Narr. — 
Prinz, fiedel nur auf deines Zornes Fiedel, 
Du ſetzt mich nicht in Schrecken. Lebewohl. 
(Geht weiter). 
Fidel. Du Schuft! 


Narr kommt zurück. 


Narr. Mein Prinz, Ihr wüßtet gerne Neues? 
Fidel. Oh ja, Du Narr. 
ND Sie ſagen: Grandſeigneur 


Seit Ihr wohl weniger als Grandmangeur. 


Fidel. Daß Dich — 
Narr. Oh ſtill, ich weiß auch Beſſres noch. 
Sie ſingen: 
Nicht fideel, 
Iſt Cyprian, mein Seel': 
Er ſoll den Fürſten ſchlagen 
Und aus dem Land ihn jagen; 
Das ſitzt ihm an der Kehl. 
Jedoch auch Prinzchen Fidel 
Sitzt nicht in Fett und Nidel, 
Iſt idel nicht fideel; 
Was fehlt ihm meiner Seel? 
Er hocket wohl zu Hauſe, 
Doch ſchmeckt ihm nicht die Jauſe, 
Er ſorgt und grämt ſich ſehr, 
Es käm als Sieger her 
Prinz Cyprian 
Und könnt den Lorbeer han. 
Aber ernſthaft! Handgemein 
Sind beide Heere worden. Unentſchieden 
Noch ſchwankt die Schlacht. Fürſt Auriel drängt 
An ſeiner Krieger Spitze mächtig vor. 
Doch Cyprian auf ſeiner Siegerbahn 
Kämpft wie ein Held. 
Fidel. Mach fort Dich, frecher Burſch. 
Narr. Zum Mittageſſen blieb heut keine Zeit, 
Wärt mit Ihr, hätt "es ſicher Euch gereut. (Geht ab.) 
Bald darauf kommt eilig ein Bote. 
Bote. Der König wo? 
Fidel. Was gibts? 
Bote. Hart tobt der Streit. 
Fidel. Die Unſern — 
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Bote. Ja, geführt vom edlen Prinzen, 
Erkämpfen Schritt vor Schritt ſich. Herrlich ragt 
Des Führers Helmbuſch vorne an im Streit. 
Schon weichen hier und da Fürſt Auriels Krieger, 
Als man mich abgeſandt. Geht ab). 

Fidel. Vermaledeit! 
Iſt es erhört? Ein Schneider und voll Mut? 

Ein neuer Bote kommt. 

Bote. Sieg! Sieg! 


Fidel. Oh, daß die Lunge Dir zerberſte! 
Bote. Sieg! Sieg! (Eilt weiter.) 
Fidel. Du mögeſt ſticken an dem Schreien, 


Elendig ſticken! Sprengt es mich doch ſelber. 
(Folgt dem Boten). 
Es treten auf Stott, Stema, Edilo. Fernes Jubelgeſchrei. 

Stott. Unglaublich! 

Stema. Und doch wahr! 

Edilo. Nun wird es ernſt. 
Bisher durft man ſich denken, daß, wie Laune 
In einer Stunde ihn erhoben hatte, 

So in der nächſten ſie ihn ſtürzen werde. 

Und wäre Fidel nicht der allerletzte, 

Den man dem Land als König wünſchen kann, 
Jetzt wäre zu erwägen, ob man nicht 

Bei Zeiten ſollt' den Dingen Einhalt tun. 

Es war nicht immer ſo, daß hier der König 

Nur zu befehlen brauchte und der Adel eilte 
Gehorſam dem zu folgen. Aber heute 

Fehlt Mark und Kraft den Edlen, fehlt der Mann, 
Der alle zum gemeinen Werke einte. 


Stott. Horch! (Geſchrei näher.) 
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Edilo. Ja, man hört ſie. Allzugut vernehmlich 
Durchdringt ihr Jubelton die ganze Stadt. 


Stema. Sie ſind die Maſſe, haben einen Willen 
Und eines Willens Ziel. Und ich begreife, 
Daß ſie zum mindeſten ſo gut ſich fühlen, 

Wenn hier der Schneider heute herrſcht, als wenn 
Der Sproß aus altem Edelblut regiert. 

Edilo. Sie haſſen jeden Beſſern als ſie ſelbſt 
Und wählen ſich den Niedern zum Herrn 
Nur in der Hoffnung, daß er ihrer braucht 
Und er als Popanz, ſie in Wahrheit herrſchen. 


Tumult und Jubel. Muſik. Volk ſtrömt auf den Platz. Unter 
der Menge jubelnd und tanzend der Narr. Mit ihm Poppo, der 
Schmied, Zwiſig, der Schneider, Hidber, der Schuſter. Die Edel- 
leute gehen in das Schloß. 


Narr. Oh herrlich, herrlich! Sieg! Es ward uns wahr! 
Iſt wahr, kein Trug, 
Ein Schneider ſchlug 
Den Kriegesherrn, 
Kommt nach und fern 
In Jubelſchar, 
Kein Trug, iſt wahr ! 
Iſt wahr, kein Trug, 
Oh, Freud genug, 
Viktoria! Sieg! 
Die Kränke krieg, 
Wen dieſes heut 
Nicht herzlich freut! 
Poppo. Wie? Es iſt wahr? 
Narr. Iſt wahr, Gevatter Schmied. 
Hidber zulaufend). Sit wahr? 


Narr. 
Zwiſig 
Narr. 


Kollege. 


. 


Hans Hidber, ja. 


(ebenſo). Iſt wahr? 


Ganz ſicher, 


Zwiſig. Wie? 


Narr. 


Des Narren nicht, des Helden! 


Poppo. Er? Zwiſig? 


Narr. 


Ja. Iſt etwa der kein Schneider 


Ganz ſo wie Cyprian? Vergnügt, Ihr Leute! 
Was heut Jyr ſeht, erlebt kein zweiter Tag. 


(fingt) 


Saß eine fette Kätzin 


Wohl irgend- irgendwo, 

Da ſahe ſie die Rätzin 

Und war des Anblicks froh. 

Sie ſprach: „Ich will Dich freſſen“, 
Die Rätzin ſprach: „Wie gern! 

Es weilt mein Rätze⸗Rätzerich 

Auf einem lichten Stern.“ 
„Drum ſterbe ich mit Freuden, 
Daß ich zu ihm komm' hin“; 

Da packt die Kätzin⸗Kätzin ſie 
Nach ihrer Worte Sinn. 

Und ſchluckt die Ratz hinunter 
Verzog dann das Geſicht: 
„Verliebt war dieſe Rätzin wohl, 
Allein, gut ſchmeckt ſie nicht ...“ Geht ab). 


Zwiſig (ärgerlich) Kollege! Ich bin doch kein Prinz. 


Poppo. 


Weiß Gott! 


Zwiſig. Und er wird auch nie keiner, ſage ich, 
Kollege Cyprian. Was iſt an ihm? 
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Er ſieht dem andern ähnlich! Nicht einmal 
Sich ſelber, nein, dem andern. Und woher 
Iſt er gekommen? Pfu! Aus einem Sarge 
Kroch er heraus. 


Hidber. So iſt's! 

3wiſig. Ein Klügerer 
Wär nie hineingeſtiegen. 

Hidber. Ganz vortrefflich! 


Zwiſig. Und nicht mal reinlich war er noch da drinnen. 
Ich weiß es ſicher. | 


Hidber. 5 Dieſes iſt begreiflich 
Bei eingeſchloſſner Luft. 
Poppo. Haſt recht, Hans Hidber. 


Hidber. Ach, ſei mir ſtill. Kommt der ans Regiment, 
Der läßt euch dreimal jeden Stiefel ſohlen 
Und dann noch links und rechts 'nen Riſter ſetzen. 
Zwiſig. Ganz richtig, Hidber. So vom Schuſterſtandpunkt. 
Und rede ich als Schneider: lief er nicht 
Von aller Arbeit weg, trieb ſich im Walde, 
Bekränzt, na ja, mit der Prinzeß Aut 
Die auch ein leichter Vogel — 


Hidber. Oh, du ſagſt es! 
Zwiſig. Hätt' er was Rechtſchaffnes gelernt, er wäre 
Nie in den Krieg gezogen. 
Poppo. RN Zugegeben — 
Zwiſig. Ach geh mir doch. Ein Schneider ohne Sitzfleiſch. 
Da hock Dich hin und näh mir einen Rock, 
Nachdem er vorher richtig zugeſchnitten, 
Und kannſt Du das, dann ziehe in den Krieg — 


Poppo (ihn unterbrechend) Freund, nicht jo hitzig. Seid 
8 doch nicht ſo dumm. 
Zwiſig. Ich höre. Nur heraus mit der Geſcheutheit. 
Poppo. Wenn einer niedern Standes König wird — 
Zwiſig. Ja, wenn! 
Hidber. Nun eben! 
Poppo. — braucht er eine Stütze. 
Der Adel will von Cyprian nichts wiſſen, 
Da müſſen wir ihn auf dem Thron erhalten. 
Hidber. Wir? 
Zwiſig. Wir? 
Poppo. Nicht gerade du und du und ich. 
Der Bürger und der Bauer muß ihn ſtützen. 
Er muß den Adel ducken und uns fördern. 
Zwiſig. Weiß Gott: es lebe drum der Bürgerprinz! 
Hidber. Vielleicht mal König von des Volkes Gnaden! 
Z3wiſig. Saft recht, wir werden alle beide zwiebeln, 
Die Edelleute und den Bürger-König! 
Der König kommt mit Gefolge aus dem Schloß. 
König. Dank ſei dem Himmel. Herrlich iſt der Tag, 
Der eine ſolche Freude uns verliehen. 
Laßt uns dem Sieger ſchnell entgegengehen. 
Nicht lange kann es dauern und er ſteht 
Hier ſtrahlend vor uns. 
Alle außer dem Narren ab. Aus dem Schloſſe kommt Coelia. 
Coelia. Und ſo ward es wahr. 
Ein Sieger er! Den kriegsgewohnten Fürſten 
Schlug heut ein Schneider. 
Narr. Mit dem Schwerte. 


Coelia. Wie? 
Narr (harmlos) Ich wollt nur ſagen: doch nicht mit 
der Nadel. 

Coelia (für ſich). Seltſam und zwieſpältig bewegt die 
Botſchaft 


Mein bangend Herz. Ob ich es leugnen will 

Und übertäuben, ruhig ſah ich ihn 

Hier nicht umhergehn, der ſo wunderbar 

Dem ſtolzen Abgott meiner Seele gleicht. 

(Zum Narren). 

Ein Sieger er! 
Narr. Nur in der Männer Schlacht. 
Coelia. Nun ſchreitet er, ein aufgeblaſner Puter 

Im Hochgefühle ſeines Siegerwahns, 

Umjauchzt von ſeinem Pöbelſchwarm, hierher — 


(abbrechend). 
Wo blieb Roſanie? 
Narr. Sie iſt beim Heere. 
Coelia. Bei Cyprian? ; 
Kart. Sehr wohl. Sie folgte ihm, 


Ob er es auch verbot, in Knappentracht. 
Coelia. Das tolle Weib! — Als Knappe? 
Narr. 
Coelia. Im Lager 

Sich an ihn drängend, nimmer von der Ferſe 

Ihm ſchmiegſam weichend? 

Narr. Dieſes weiß ich nicht. 

Geduldet Euch ein weniges, ſo könnt Ihr 

Sie fragen oder ihn. 


N. 
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Coelia. Was gilt es mir! 
Doch ſchändet ſie den allgemeinen Ruf 
Und wußte nie, was Königstöchtern ziemt. — 
In Männerkleidern? 


Narr. Ja, in Wams und Hoſe, 
Ein Schwertlein an der Seit. 
Coelia. Genug der Schmach! 
(Geht ab). 
Narr. 


Ein Feuerlein, ein Feuerlein, 

Prinzeſſin, brennt im Herzein Dein, 

Noch ſtill und fein. Doch einmal, ohl, 

Brennt's lichterloh, gibt hellen Schein 

Das Feuerlein. 

Kolma kommt. 

tarr. Roſanie aber liebt den Prinzen nicht, 

Sie trieb zum Heer nur Abenteuerluſt. 

He, Kolma! Schau, was führt denn Dich hierhher? 
Kolma. Ich ſuche einen Dienſt. 
Narr. Beim Prinzen wieder? 
Kolma. Wenn er mich nimmt, ich bin nicht unverſöhnlich. 
Narr. Sehr gut geſagt. 
Kolma. Ich bin kein Narr. (Geht ab). 
Narr. Oh nein. 

Nur etwas Spitzbub' und auch Bube ſonſt. 

Brauſender Jubel aufs Neue ferner, dann näher. Kriegeriſche 

Muſik. Der König kommt mit Gefolge, darunter Coelia und Fidel, 
zurück. Dann ein Zug: Soldaten, der gefangene Fürſt Auriel, 
ihm zur Seite der Anführer in voller Rüſtung mit geſchloſſenem 
Viſier. Trophäen werden getragen, Volk ſtrömt nach. Darunter 
die drei Handwerker. 
Zwiſig. Wenn ich bedenke, Hidber, an der Tür 

Hat er geſtanden, und ich ſagte: „Burſch', 


Hier gibt es nichts.“ Und beuge nun das Knie, 
Iſt das nicht bitter? 

Hidber. Wermut, Zwiſig, Wermut! 

Menge. Heil, Cyprian, dem tapfern Führer! Heil! 

Hidber (Zwiſig anſtoßend). So ſchrei doch auch. 

Z3wiſig. Haſt recht. Iſt beſſer. Heil! 

König. Auch ich ſtimm in den Ruf der Freude ein 
Und Heil! Euch Wackern, die Ihr mit ihm kämpftet. 
Auch Ihr willkommen, Auriel. Und ſchaut 
Nicht gar ſo grimmig drein. Das Schlachtenglück, 
So oft Euch günſtig, hat Euch jetzt gemieden. 

Auriel. Gefangen bin ich, Vetter, übergebe 
In Eure Hand mein Schickſal. 

König (dem vom Anführer das Schwert gereicht wird). 

Nehmt zurück. 
Ich knüpfe dran die einzige Bedingung, 
Daß Ihr nicht eher unſern Hof verlaßt, 
Als bis ein jeder Zwiſt geſchlichtet wird. 

Auriel. Es ſei mein Fürſtenwort darum verpfändet! 
Doch, wenn Ihr denn die Waffe mir gewährt, 
Geſtattet auch, daß ich ſie recht benutze. 

Erlaubet mir, ſo heiſch ich, daß den Jüngling, 
Der mich beſiegte, ich vor aller Augen 

Mit dieſem gleichen Schwert zum Ritter ſchlage. 
Er hat es wohl verdient für ſeinen Mut. 

König. Geſchlagen, wißt durch Großmut Ihr zu ſiegen. 
(zum Anführer). So öffne dein Viſier. Du zögerſt, 

Freund? 
Der Anführer nimmt den Helm ab. 


Auriel. Wie? Wallendes Gelock? 
Menge. Ein Weib, ein Weib! 


König. Roſanie! 


Auriel. In dieſer Rüſtung, hal, 
Ein ſchwaches — ſchönes Weib? 

Menge. Ein Weib! 

Auriel. Und hättet 
Ihr mich geſchlagen? 

Roſanie (vermirrt) Sieger, ich? Vielmehr 
Bin ich durch Scham beſiegt. 

Auriel. Zu aller Schande 
Noch eines Mädchens Spotten? 

Roſanie bbittend). Denkt ſo nicht. 


König. Wir ſtehn in Staunen. Sagt, Roſanie, 
Wie kamet Ihr in dieſe Eiſenhülle? 


Menge (drohend). Prinz Cyprian! Wo blieb Prinz 
Cyprian? 
König. Ich frage mit: Wart Ihr der Held der Schlacht? 
Hat Eure roſige Hand dem grimmen Fürſten 
Das Schwert entwunden? 


Roſanie. Nimmermehr, mein König. 
Prinz Cyprian hat Auriel geſchlagen, (zum Volk) 
Prinz Cyprian Euch in die Schlacht geführt. 


König. Und ſchwand wohin? 


Roſa nie. In ſchlichter Knappentracht, 
Nicht ſo gerüſtet, folgte ich dem Heer 
In meinem Uebermut. Als nun zu Ende 
Der blutige Tanz, gerade eben hatten 
Die letzten Reiter, Auriel, den Fürſten, 
Der, auf der Flucht geſtürzt, ſchwer unterm Tier, 
Dem ſchweren liegend, aufgefunden war, 
Herangebracht, zur frohen Heimkehr wandte 


Das müde Heer den Fuß, da hörte ich 

Den Führer neben mir auf ſeinem Roſſe 

Von Herzen einen tiefen Seufzer tun, 

Als drücke ihn des Sieges Uebermaß. 

Zuerſt in Schweigen lauſchend, fragte ich, 

Um was er trauere in einer Stunde, 

Die ſo viel Gutes brachte, und er ſprach: 

„Es widert mich, am Hofe neben Auriel 

Als Schautier aufgeführt zu werden, wo 

Ich lange mich für keinen Caeſar halte, 

Weil einmal einen Gegner ich beſiegt.“ 

Da kam zu einer ſeltnen Mummerei 

Mir das Gelüſt und eilig ſagte ich: 

Ich will gefällig ſein, wenn Ihr es wollt, 

Und ſtecke mich in Eure Eiſenhaut. 

Ich komme gern als Siegerprinz daher 

Und will bei ihrem Lobe mich gedulden. 

Alſo geſchah es und gar weislich ſchwieg ich, 

Bei meiner Ankunft mich nicht zu verraten. 
König. Und wo blieb Cyprian? 


Cyprian, einfach gekleidet, iſt, noch während Roſanie ſprach, 
aus dem Palaſt getreten. 


Ni e Dort ſteht er ja. 
Menge. Heil Cyprian, dem Sieger! 
Cyprian. Wohl, da bin ich. — 


Als auf dem blutigen Ehrenfeld der Schlacht 
Gethan, was nötig, als der Rauſch des Kampfes 
Entſchwunden und nun alles jauchzend ſich 
Hindrängte, wo ich ging und ſtand, da fiel 
Unſäglich ſchwer aufs Herz mir der Gedanke, 
Ich ſolle hier, mein König, vor Dir ſtehn, 

Als Sieger Jubel heiſchen und empfangen. 
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Ich, Cyprian, was tat denn ich, mein Gott, 
Der ich am Ende nur ein Zeichen war, 
Das unſres Heeres Mut entflammte, nur die Fahne, 
Worauf der Name Florizel erſtrahlte. 

Auriel. Ihr ſeid beſcheiden. Doch bedenkt, daß, wenn 
Ihr Euch verkleinert, mich es mitbetrifft 
Und ſchwerer als Euch ſelbſt. Iſt ſchnell ein Volk 
Begeiſtert, wird nicht minder ſchnell die Menge 
In ihrem Wankelmut auch ſchwer enttäuſcht. 

Ich will dem Zufall nicht erlegen ſein. Ihr führtet 
Das Heer zum Siege, wie es ſelbſt der Klügſte 
Nicht beſſer konnte. 

Cyprian (tief verſonnen). War es auch wie Traum, 
Im Augenblicke rief es eine Stimme 
Mir deutlich zu: dies habe zu geſchehen, 
Dies ſei vermieden. 


König. Alſo warſt es Du, 
Der dieſen Sieg erfocht! 
Au riel. Er gibt es zu! 


Cyprian. Gut, ſei ich es geweſen. Ferne bleibe 
Mir frevelvolle Lüge, denn mich ſtützte 
Die Hand der höchſten Macht. Und dennoch, als 
Vorbei der Waffen Toſen, ganz unmöglich 
Erſchien es mir, hier, wo als armer Burſch 
Ich elend umgewankt, ſo gar kein Held, 
Jetzt um den Zoll der Dankbarkeit zu werben. 
Drum nahm ich an, was mir Roſanie vorſchlug. 
Auf einem Umweg kam ich in das Schloß 
Und barg mich in das hinterſte Gemach. 
Dort kam Beſinnung und ich ſagte mir: 
Es folge aus dem Sieg die Nötigung, 
Nun auch dem Dank zu trotzen. Und hier ſteh ich, 
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Ob Scham die Wange dunkelbrennend färbt, 
Ich halt die Blicke aus, die mich durchbohren, 
Ich werde hören, was Ihr zu mir redet. 
Was wollt Ihr mehr? 
König. Nichts wollen wir, mein Sohn. 
Umarmen will ich Dich und dann beginne 
Ein Freudenfeſt, wie keins die Stadt geſehen. 
Auriel. Und ich: — kniet hin — der König gab Er- 
laubnis. 
(Cyprian kniet vor Auriel). 
Auriel. So ſchlägt denn des Beſiegten gutes Schwert 
Zum Ritter den Beſieger. Dieſer Schlag, 
Der letzte ſei's, den ungerächt du duldeſt. 
Menge. Heil Cyprian! Heil Auriel! 
König (Auriel umarmend). Mein Fürſt! 
Den dunklen Tagen folgen wieder helle. 
Ihr griffet raſch zum Schwert, ertragt nun auch, 
Daß Ihr das unſre ſchnell geſchliffen fandet. 
Beliebt zu folgen. 
(Alle folgen, außer Cyprian den Fürſten). 
Cyprian (allein). Wirf ab die Scheu, wirf ab 
Beſcheidenheit. 
Es gilt in dieſer Welt nicht nur zu ſein, 
Nein, auch zu ſcheinen. Du kannſt nicht zurück, 
So ſchreite vorwärts, traue deinem Glück. 
(Will gehen). 
Fidel und Coelia kommen wieder. 
Coelia. Was ruft Ihr mich zurück? 
Fidel. Gleich wißt Ihr es. — 
Mein großer Kriegsheld auf ein kurzes Wort. 
Cyprian. Ich höre. 


Fidel. Wenn in Eurer Prinzenſeele, 
Der friſch gebackenen, von echter Mannheit 
Ein Funke wohnt, ſo weigert Ihr mir nicht, 
Mit Euch zu kämpfen. Eine Weibermemme 
Werd ich Euch nennen, wenn vor dieſem Kampfe 
Ihr hinterm Rock des Königs Euch verkriecht. 
Cyprian. Habt drum nicht Sorge. Ruft Ihr mich, 
ich komme. (Will gehen). 
Der er Uthardt mit andern Abgeſandten des Heeres 
kommen. 
Uthardt. Wir ſuchen Euch, mein Prinz, als Abgeſandte 
Des Heeres, das Ihr alſo ſiegreich führtet. 
Cyprian. Zu welchem Zwecke kommt Ihr? Redet frei. 
Uthardt. Als ausgekündet ward der Krieg und aufgeboten 
Des Heerbanns Macht, da war es Euer Name, 
Der an den Sammelort in hellen Schaaren. 
Die Krieger führte. Von dem Pfluge ließ 
Der Landmann ſeine Hand, mit Knecht und Sohn 
Griff er zur Waffe. Aus der Werkſtatt eilte 
Der Schmied, der Schreiner von der Hobelbank, 
Der Plattner legt’ den eignen Harniſch an, 
Schwertfeger hob die ſelbſtgeſchaffne Schneide 
Und alle ſtrömten hin zu Eurem Banner. 
Cyprian. Ich weiß es. Wozu heut' die Wiederholung? 
Des Volkes Willigkeit verdanke ich 
Den Sieg, den wir erfochten. 
Uthardt. Gut, Ihr wißt es. 
Und doch iſt nötig daran zu erinnern, 
Wie an das andre, daß der Edelmann 
Bequem daheim blieb, ſei's im feſten Schloß, 
Sei's in der Hauptſtadt. Bürger nur und Bauern 
Sind Euch gefolgt und ſchlugen Sure Schlacht. 
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Uthardt. Daß Bürger num und Bauer, 

Einmal bewußt der Kraft und eingedenk, 
Daß ſie das Land gerettet vor der Wut 
Der Krieger Auriels, nicht länger jetzt 

Des Edelmannes Uebermut erleiden, 
Nicht dulden wollen ferner, wie ſtetsfort 
Nur ſeine Gier des Reiches Kraft verzehre. 

Cyprian. So war denn Eure Hülfe nicht geſchenkt? 
Ihr fordert Lohn für jeden Hieb und Stich? 

Uthardt. Wir fordern, daß für hingegebnes Blut 
Ein lang geſuchtes und erſehntes Recht uns werde! 

Cyprian. Und dieſes jetzt, noch ehe ich den Schweiß 
Von meiner Stirn getrocknet, eh das Schwert 

Vom warmen Blut des Feindes abgewaſchen? 
Ihr ſeid gar eilig. 

Uthardt. Rät uns doch das Sprichwort: 
Das Eiſen ſchmiedet ſich, ſo lang es glühend, 
Erkaltet iſt es wieder hart und ſpröde. — 

Wir trauen Euch. Ihr ſeid der Unſern einer. 
Wir zweifeln nicht, daß Ihr ganz anders, als 
Ein Prinz, der nur des Daſeins Freuden kennt, 
Nach Licht und Luft des Volkes Schrei verſteht. 

Cyprian. Das Volk ſind alle! Auch der Edelmann 

Trägt ſeine Pflichten ab ans Allgemeine. 


Uthardt. Das Volk ſind wir, vor allem, die wir ſchaffen. 
Cyprian. Du biſt ein Bauer. 


Uthardt. Ja. Aus altem Stamme, 
Der lange ſeine Scholle ſich bewahrt. 


Bürger unter den Abgeſandten: 
Wir fordern mindre Steuern! Teil am Rat! 
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Bauern (ebenjo) Wir wollen Land, das uns der Adel 
ſtahl. 

Cyprian. Nichts weiteres? 

Bauern (zu den Bürgern). Wir ſchaffen, was das Reich 
Erhält, ernährt! ; 

Bürger. Uns danket Ihr die Waffen, 
Gerät und Kleidung, Hacke, Karſt und Pflug! 

Bauern. Ihr praſſet wie der Adel, wo wir darben. 


Bürger. Wo bliebet Ihr, wenn Handel nicht und Wandel? 


Uthardt. Halt, Brüder! Iſt denn jetzt die rechte Zeit, 
Um Wichtigkeit und Wert des Bürgermanns, 
Um das Verdienſt der Bauernſchaft zu ſtreiten? 
Bürger. Wir wollen unſer Recht! 


Baurn. | Wir Tod des Adels 
Und aller, die nur praſſen. 
Cyprian. Seht, da habt Ihr's. 


Auch Ihr entzweit. Geht. Eure Forderungen 
Leg ich dem König vor. Nicht ich bin Herr. 


Einer der Bürger. Wir traun auf Euch, denn Ihr 
f habt keine Stütze 
Als unſres alten Königs Wohlgemeintheit. 
Ihr werdet unſrer Arme bald bedürfen. 

(Gehen in zwei getrennten Gruppen ab. 
Cyprian. So wäret Ihr die Herrn und ich der Knecht? 
Ich konnt's vorausſehen, gibt auf dieſer Welt 
Doch jeder nur, damit er auch empfange. 

Und hat der Eremit mich nicht gewarnt? 
(Geht ins Schloß). 
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Fidel (zu Coelia). Habt Ihrs gehört? Da ſeht Ihr nun 
die Wirkung. 
Durchbrecht, was herkömmlich an einer Stelle, 
Stecht durch den Damm an einem winzigen Fleck 
Und ſchon gerät das Ganze in Verwirrung. 
Mir kann es recht ſein, wenn der König ſpürt, 
Was aus ſo wahnwitzigem Treiben folge. 
Nun mag das aufgeblaſne Knechtlein denn 
Sich mühen, daß er dieſen Sturm beſchwöre, 
Der links und rechts durch alle Ritzen pfeift. — 
Ihr habt vernommen, was ich ihm geſagt? 


Coelia. Stand ich doch nah dabei. 


Fidel. Und ſchlimm genug, 
Daß ich zu ſolchem mich erniedern muß. 
Und doch iſt's nötig. Denn dem Trotz der Menge 
Kann ſich der Edel-Freie nie verbinden. 
Und wie ich heimlich bei dem Adel warb, 
Er iſt nicht treuer als der Pöbelhaufe 
Und wo er den gebornen Herren ſpürt 
Schrickt er, wie vor dem Feindlichſten zurück. 
So ſtehe ich allein und muß mit Liſt 
Die Rache ſuchen, die mein Herz begehrt. — 
Ob Cyprian nicht doch zum König eilt, | 
Ihm meine Forderung zu hinterbringen? 
Coelia. Ich glaube nicht. 


Fidel (höhniſch). So traut Ihr ſeinem Mut? 
Jedoch ganz gleich. Und wenn er dann gefallen — 
Coelia. Durch Eure oder andre Hand? 
Fidel chohnlachend). Gleichviel. 
Gezüchtigt muß er ſein. Denkt Ihr, ich ſetze 
Um dieſes mich dem Allerärgſten aus? 
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Dann aber, Coelia, wenn er beſeitigt, 

Des’ Anblick Euch in ſolchem Zwieſpalt hält, 
Und einer nur noch lebt, das ganze Wirrſal 

Zu ſeiner alten Ordnung aufzulöfen, 

Geneſt auch Ihr und endet Euer Weigern. (Geht ab). 


Coelia. So willſt Du ſiegen? — Seltſam ſteh ich da. 


Zu Cyprian zieht alles, ob ich wehre, 

In ihm kam der, der Florizel nicht iſt, 

Mein Bruder nicht iſt, dem mein Herz gehört 
Und dem ich niemals mich ergeben werde, 

Denn ſchlimmſte Schande hieß es. Ob ihn Auriel 
Zum Ritter ſchlug, laut ſeine Tugend preiſend, 
Ob er den ritterlichſten Mut bewies, 

Ob er den Sturm beſchwört, ob ihm erliegt, 

Und alle tief uns in den Abgrund reißt, 

Mir bleibt er ſtets der eingedrungne Knecht. 


(Geht ebenfalls). 


IV. Akt. 


Vorraum einer größeren Halle, in welche Flügeltüren führen. 
Ein Diener kommt eilig aus der Halle. Neben der Tür Wachen. 


Diener. Gleich iſt's vorbei und allen Rechtens nennt 
Der Schneider ſich dann Prinz. Die Türen auf! 
Von drinnen Rufe: „Heil unſerm Könige. Vivat!“ Die 

Türen werden geöffnet. Man erblickt den König vom Thron 

ſteigend. Er geht auf Cyprian zu und umarmt ihn. In der 

Umgebung des Throns Iſaura, Roſanie, Fidel, Auriel. Weiter⸗ 

hin Edelleute und Hofdamen. Cyprian wird beglückwünſcht. 

Es kommen durch die Tür Hamrat und Stott. 

Hamrat. Am Ende, niemand herrſcht durch ſich allein 

Und Cyprian erſcheint mir allzu klug, 
Um ſich die nötige Hülfe nicht zu ſichern. 
So werden wir denn zwiſchen Volk und König, 

So lang das Reich beſteht, die Mittler bleiben. 
(Gehen durch den Vorraum ab.) Cyprian kommt vor. 
Cyprian ſſinnend). Nicht, ob es Traum, ob Wachen 

frag ich mich 
So ſehr, als ob ein froh', ein trübes Träumen 
Ich dieſer Tage bunte Bilder nenne . 


Stema eilt Cyprian nach, nachdem der König ſich mit 
einigen Worten an ihn gewandt. 


Stema. Mein hoher Prinz, der König bittet Euch 
Cyprian. Zurück? | 
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Stema. f Für einen Augenblick. 
Cyprian (mad einer Pauſe). Ich komme. 
(Stema geht). 
Cyprian. Ich muß doch einmal herzlich, herzlich lachen 
All dieſes wichtig feierlichen Treibens. | 
Ein Apfel, ſich in hohen Zweigen ſchaukelnd, 
Rotbäckig friſch, hat mich einſt mehr gelockt 
Als heute dieſes goldne Prinzenkrönlein. — 
Der König wartet. — (ich reckend). Und es kommt 
der Prinz. 
(Geht zurück und die Wachen ſchließen hinter ihm die Türen). 
Bald darauf treten Fidel und Edilo aus der Halle. Die 
Wachen gehen ab. 
Fidel. Ich weiß, ich weiß — 
Edilo. Mein Prinz, ſo fragt Euch ſelber, 
Ob jemals Ihr auch das Geringſte tatet, 
Was Euch des Adels Gunſt gewinnen konnte. 
Fidel. Wohl, wohl, das hätte grade noch gefehlt. 
Ich hätte Euren Leuten ſchmeicheln ſollen, 
Wie Florizel dem Pöbel es getan, 
Bis daß ihm ſelber dann ein Grauen aufitieg, 
Als er des Weges weitern Lauf bedachte. 
Edilo. Wer ſpricht von Schmeichelei? Das ſei uns fern, 
Doch Achtung durft' der Edelmann ſich fordern. 
Fidel. Ja, wenn ſein Treiben achtungswert geweſen. 
Edilo. Er wehrt ſich um die angeſtammten Rechte. 
Fidel. Doch gegen ſeinen angeſtammten Herrn. 
Edilo. Mit Nichten, wenn Ihr unſern König meint. 
Fidel. Ich meine ihn, ich meine auch mich ſelber, 
Den er zu ſeinem Schwiegerſohn beſtimmte. 
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Edilo. Doch wenn der Fürſt jich anderm zugewandt? 
Fidel. Empfangt Ihr dankbar Cyprian zum Herrn. 
Edilo. Es ziemt der Treue blindlings zu gehorchen. 
Fidel. Nicht immer war die Treue gar ſo treu. 
Edilo. Ihr ſprecht von Treue und Ihr fordert Untreu. 
Fidel. Ich weiß, was Euch das Allerſchlimmſte dünkt, 

Und daß Ihr weniger als alle nicht 

Im neuen Herrn denkt Euern Knecht zu finden. 
Edilo. Habt ſonſt Ihr noch Befehle? 

Fidel. Höhnt Ihr gar? 
(Edilo ab). Auriel kommt. 
Fidel. Befehle! Als ob ich befehlen könnte, 

Als ob des Adels Trotz ſo unerträglich, 

So unverſchämt nicht wie der Bürger Fordrung. 
Auriel. Ihr wünſchtet mich zu ſprechen und allein. 
Fidel. So iſt es Fürſt, und gälte mir für Glück, 

Fänd' ich Euch willig zu gehoffter Hülfe. 

Wir waren Gegner, denn der Erbvertrag 

Benahm, ſo lang er galt, mir jede Hoffnung, 

Daß ich als Coelias Gemahl hier folge. 

So ſchien es wenigſtens, wenn lange ſchon 

Der König auch entſchloſſen, ihn zu löſen, 

Sei es durch Güte, ſei es durch das Schwert. 

Jedoch, ſo wie ich von dem Kanzler höre, 

Seid Ihr geneigt, um Eurer Freiheit Preis 

Dem Pakte zu entſagen. 
Auriel. Kann ich anders? 

Ich ward gefangen und mein Fürſtenwort 

Verpflichtet mich, am Hofe zu verharren, 

Bis dieſer Streitpunkt aus der Welt geſchafft. 


Fidel. Was immer uns auch trennt — und wie mir 
ſcheint, 
Ließ ſich ein Mittel finden, uns zu einen — 
Eins, mein ich, ſollte ohne weitres Wort 
Uns feſt verbinden: jenes Fürſtenblut 
Das ſo in mein' wie Euren Adern rollt. 
Ariel. Sprecht aus, wohin die ganze Rede zielt. 
Fidel. Daß ich und Ihr, dahin zielt meine Rede, 
Die Dinge wenden ſollten. Und zu Eurem Vorteil, 
Nicht weniger als meinem, als des Landes. 
Auriel. So plant Ihr Aufruhr gegen Euren Oheim? 
Fidel. Ihm krümm ich nicht ein Haar. Aufruhr und Tod 
Dem Lügenprinzen! Not kennt keine Schranke 
Und ſchlimmſte Lage fordert ſchlimme Mittel. 


Auriel. Allein dem Edeln widerſtrebt Verrat. 


Fidel (eeidenſchaftlich). Ich ward zuerſt verraten. Mir 
entzog man. 

Was ſchon mein eigen. Fürſt, ich kann nicht glauben, 
Daß wirklich Ihr mit ſolchem Gleichmut hinnehmt, 
Was Cyprian Euch angetan. Gefangen 
Habt vor dem Lügenhelden Ihr geſtanden 
Und ruft nicht Rache? 

Auriel. Nein. Ward ich beſiegt, 
Geſchah es in der ehrlich offnen Schlacht. 
Vergeßt Ihr, daß ich ihn zum Ritter ſchlug? 

Fidel. War das die Rache? 

Auriel. Ja und wieder nein. 
Denn wenn ich auch das, Allerklügſte tat, 
Beſiegt, zu mir hinauf den Sieger hebend, 
Es war im Augenblick nicht ſo bedacht 
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In Wirkung und in Folgen. Ueberraſchung, 
Aufwallendes Gefühl rief es hervor, 
Wenn jetzt es immer Ueberlegung billigt. 

Fidel. Ihr wolltet Großmut zeigen. 

Auriel. Und ich tat's. 
Bewunderung faßte mich. Wie dieſer Jüngling 
Hat mir nicht mancher in der Schlacht geſtanden. 
Ihr ſeht in Eures Oheims Neigung Thorheit, 
Wer weiß, wenn ich den Sohn verloren hätte, 
Wenn überraſchend ſo, geheimnisvoll 
Mir Cyprian erſchienen wäre — 

Fidel. Wohl, 

In fremden Kleidern, ängſtlich blöde ſtotternd, 
Vom Narren mit dem Narrenſpruch begrüßt! 

Auriel. Halt, Prinz, es ſpottet leicht ſich dieſer Dinge! 

Fidel. Und das ſagt Auriel, der ſtolz berühmte, 
An Fürſtlichkeit und Mut der erſte Fürſt? 

Auriel. Nur ruhig, Freund. Ich hatte keinen Sohn, 
Kein Gram ließ des Erſtandenen mich freuen. 
Doch ſchätz ich Mut, wo immer ich ihn treffe, 
Und fühle, daß hier manch' Geheimnis wirkt, 
Das allzu leichtes Spötteln mir verbietet. 

Doch immerhin, zuerſt bin ich der Fürſt, 
Der ſorgliche Verwalter meiner Habe 
Und nutze jeglich Ding nach ſeinem Wert. 
Ich ſoll Euch helfen, habe ich des' Urſach? 


Fidel. Ich dächte manche, da doch Ihr ein Fürſt, 
Ich auch ein Prinz, der Gegner nur ein Knechl. 
Doch wenn das nicht genügt, bin ich bereit, 

Was immer Ihr verlangt, Euch zu gewähren, 
Wenn Ihr als König hier mich anerkennt. 
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Iſt auch gering mein Anhang, immerhin 
Mit Eurer Hilfe hoff ich es zu zwingen. 

Ich ſchaffe leicht Euch einen ſichern Mann, 
Den ſendet heim. Es konnt' die Niederlage 
Euch aller Mitttel nicht ſo ganz entblößen, 
Daß nicht ein neues Heer bereit Euch ſtände. 

Auriel. Es ſteht gerüſtet. Nur daß ich gefangen, 
Hält jene noch in Schranken. 

Fidel. | Alſo kommt 
Und ſchreibt das Nötige. Nicht allzulange 
Darf hier zuſammen unſer Bleiben ſein. 

Zwar Cyprian iſt arglos. Beſſer dennoch 
Sei jeder unvorſichtige Schritt vermieden. 
Und ſollte irgendwie es rätlich ſein, 

Hab ich noch einen andern Plan bereit. 
Wie Ihr zum Ritter Cyprian geſchlagen, 
Hab ich, in gleicher Eile, ihn gefordert. 


Auriel. Verſteh ich Euch? 


Fidel. Ich rief ihn vor mein Schwert, 
Wenn ich auch ſicher nicht, daß er mir ſteht. 
(Gehen ab). 


Es kommen nach einer Weile Cyprian und Uthardt gleich— 
falls aus dem Saal. 
Uthardt. Mißkennt mich nicht, mein Prinz, wenn 
ihrer Forderung 
Ich auch den Mund geliehen — beſſer, dacht ich, 
Ich als ein anderer — und wenn ſie ſelber . 
Auch barſch und laut dass Ihrige begehrten, 
Sie meinen ſich in ihrem guten Recht, 
Und Euch quillt ihrer Liebe reichſter Born. 
Ihr ſeid uns teuer. 


Cyprian. Aber nur ſo lange 
Ich tuen werde, was ihr Schreien fordert. 
Das heißt nicht Herr ſein. 
Uthardt. Prinz, ſie tragen ſchwer 
An ihres Lebens Laſt, und, wer da kommt, 
Sie davon eines Quentchens zu erleichtern, 
Sie breiten ihre Leiber hin zum Teppich, 
Daß ſie ſein Fuß beſchreite. 
Cyprian. Meinſt Du? 
Uthardt. | Sicher! 
Doch alles dieſes kann Euch jetzt nicht kümmern. — 
Ich warne Euch vor Fidel. Er ſchleicht um 
Und ſucht auf allen Seiten Hülfe. Und wenn auch 
Ihn alle haſſen, weil er jedermann 
Auf Schritt und Tritt beleidigt, leicht doch könnte 
Die Unzufriedenheit ſie jetzt bewegen, 
Ihm weniger als früher gram zu ſein. 
Er ſcheut ſich, mit geringer Vorſicht, kaum 
Laut auszuſprechen, daß er Euer Gegner 
Und jedes Mittel, Euch zu fällen, recht. 
Auch ſucht er ſtets, ſich Auriel zu nähern, 
Der allzufrei am Hofe ſich bewegt. 
Nochmals, ich warne Euch. Das allerſchlimmſte 
Zwar, hoff ich, hindert meine Wachſamkeit. 
Ich laſſe jeden Schritt bon ihm belauern 
Und Wichtiges vermag er kaum zu tun, 
Ohn' daß mir Kundſchaft wird. 


Cyprian. Ich danke dir. 
Zwar Auriel — 5 
Uthardt. Herr, er iſt ſtolz und kühn 


Und hält ſein Wort, ſo weit er es gegeben. 
Doch wißt Ihr, was Prinz Fidel ihm gewährt, 
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Um jeiner Schaaren Rückhalt ſich zu jichern? 
Und denkt daran, daß unſres Königs Zutraun 
Den Fürſten zu nichts weiterem verpflichtet, 
Als hier am Hof zu bleiben. 

TCyprian. So ſei wachſam. 
Ich ſelber werd die Augen offen halten, 
Denn, kam's ſo weit, will ich mich nun behaupten. 

(Uthard ab). 

Cyprian (allein. Vom König eingeſetzt und feierlich 
Beſtätigt vor dem ganzen Rat als Prinz, 
Es macht das Herz mir ſchwer und — lächert mich. 
Noch konnt' ich denken, eines Morgens wache 
Ich von dem allen auf und ſchnür mein Bündel, 
Jetzt ſcheint's beſiegelt. — Du mein lieber Gott, 
Der arme Burſch, der glücklich war vollauf, 
Wenn er zu eſſen hatte, ſieht ſich heute 
Als Sohn im Schloſſe, als erwählter Gatte 
Der Königstochter! Coelia zwar ſträubt ſich 
Und duldet dieſes Betts Gedanken nicht. 
Auch hab ich nicht den Weg zu ihr geſucht, 
Wie es der König wollte. Konnt ich denn? 
Ich ſollte ſchmeicheln, girren, Liebe zeigen, 
Sie auf ein hingeworfnes Wort behaften, 
Das nur der Trotz gezeugt? Und ſollte ſchließlich 
Hier wiederum als Florizel nur ſiegen? 
Stets als ſein Schatten, niemals ſelber gelten? 
Ach, ſtets aufs neue dieſe bange Frage, 
Was ich denn ohne Florizel wohl wäre, 
Die Frage, was ich ſelber bin. Ach, immer 
Der Wettſtreit mit dem Toten, deſſen Scheiden 
Hier meinen Weg bereitete, und der 
Mir nun durch alle meine Stunden nachgeht, 
Bei jeder Tat ſich mir zur Seite ſtellt, 
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Bei jeder Miene höhniſch lacht: „Sieh her, 
Ich weiche nicht, ob zehenmal geſtorben, 
Und hundertmal auch in die Gruft geſenkt, 
Du ſchüttelſt mich nicht ab, ich bleibe Sieger!“ 
So weiß ich niemals mehr: ſpricht Cyprian, 
Mein wahres Ich aus mir, ſpricht Florizel, 
Mein Vorbild jetzt. Dies plagt mich allzuſehr 
Und wenn ich ſelbſt mir nicht zerfallen will, 
So liegt in einem einzigen die Rettung: 
Ich will nur Cyprian ſein, und nichts als er, 
Der Tote ſei vergeſſen. | 
Was iſt das? 
Ein Riß im Mantel? Wann iſt das geſchehen? 
Der ſchöne Stoff! Jedoch da läßt ſich helfen. 
Ich habe, was ich brauche. Vorwärts. Niemals 
Sinnt es ſich beſſer mir, als wenn in Händen 
Die Arbeit fliegt. ſſich umſehend). Sie ſind wohl 
alle fort. 
Und niemand ſieht mich. 


(Hockt ſich in einer Niſche, ſo daß er nur teilweiſe ſichtbar, 
Schneiderart hin und beginnt zu nähen.) 


8 Ach von allen Seiten 
Dringt jeder mit der Fordrung auf mich ein. 
Noch König nicht, wenn auch dazu beſtimmt, 
Soll ich den Wünſchen eines jeden dienen, 
Und weil ich Herr nicht war von allem Anfang, 
Meint jeder, der ſich unzufrieden findet, 
Er habe, leih er mir nur ſeine Hülfe, 
In dem Emporgekommnen ſeinen Diener. 
Und kann ich mir ſchon ſelber nicht genügen, 
Wie kann ich's andern? 


3 
3 
1 
4 
7 
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Es kommen Coelia und Roſanie. 


— — 


Coelia. O, Roſanie, ſchaut. 


Roſanie. Was iſt? 

Coelia. Unglaublich! Seht doch dieſe Stellung. 

Cyprian (vertieft). Nun merkt es Niemand! 

Roſanie. Cyprian! O, Freund! 
Wo weilet Ihr? Was treibt Ihr? 

Cyprian (nur Roſanie gewahrend). Ich 2 Mir ging 


Breit durch des Mantels Stoff ein arger Riß, 
Den habe ich geflickt. 


Roſanie. So? 
Cyprian (befriedigt). Seht Ihr's noch? 
Roſanie. Sehr ſchön, mein Freund, ich hätt es nicht 


gekonnt. 
Cyprian (erfreut). Iſt's wahr? 
Roſanie. Was ſinnt Ihr? 
Cyprian (läßt der Mantel ſinken) Ach ſo mancherlei. 
Sie plagen alle mich. Ein jeder ſucht 
Den eignen Vorteil, unbeſorgt um andre. 
Und ich, ich bleibe ſtets der Schneiderburſch. 
Roſanie. Es ſcheint faſt. 
Cyprian. Wie? Ich kann mich ſo nicht 
ſpreizen. 
Beſcheidenheit iſt mir Natur, und wenn 
Ich ſchon gelernt, was ich im Herzen fühle 
Unter der Maske einer glatten Ruhe 
Notdürftig zu verbergen, niemals werde 
Wie Fidel ich und wie Fürſt Auriel 
Gleichgültig und erhaben über Glück 
Der vielen ſchreiten, nur auf mich bedacht. 
Hinnerk, Cyprian. 7 
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Das iſt die Schwäche des Plebejerblutes. 

Sie fühlen anders. Sie ſind ſich der Punkt, 

Auf den bewundernd eine Welt hinſchaut, 

Die es beglückt, dem Großen treu zu dienen. 
Roſanie. Prinz Cyprian! Wir ſind nicht mehr im Walde, 

Auch in der Werkſtatt nicht. Kommt endlich zu Euch! 
Cyprian ſ(träumeriſch). Wie? 
Roſanie (wegtretend). Kennt Ihr dieſe? 

Cy p rian (Coelia gewahrend). Coelia! (ſpringt auf). 
Coelia bitter). Coelia, wohl, 
Doch er iſt ſtets ein Schneider. Hier hockt er, 

Den heut als ſeinen Sohn mein Vater annahm, 
Mit unterſchlagnem Bein und flickt den Mantel, 

Unglaublich jedem, der es nicht geſehn! 
Roſanie. O, Freund, wo weiltet Ihr in Euren Träumen? 

Konnt' Euch der Mantelriß ſo Sorge machen, 

Daß Ihr mit eigner Hand ihn flicken müßt? 

ö (zu Coelia). 

Auf jeden Fall verrät es kaltes Blut, 

Daß, mehr als jener Zweikampf, der uns hertrieb, 

Mehr als des ganzen Landes lauter Hader, 

Ein Mantelſchaden ſorglich ihn beſchäftigt. 
Cyprian. Es iſt nicht kaltes Blut. In der Bewegung 

All dieſer Tage, in der wirbelnden 

Schritt ich dahin, als wie im Nebeldämmer. 

(zu Coelia gewandt). 

Prinzeſſin, Ihr erſtarrt, daß Ihr mich heute 

Am Tage, da der König uns verlobt, 

Mit Nadel und mit Faden angetroffen. 

Ihr meint vielleicht, weil es der König ausſprach, 
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Daß ſchon ich als die meine Euch betrachte? 

Ihr ſeid im Irrtum, Coelia. Weil Ihr einſt 

Florizel ſchätztet, iſt mir ſehr begreiflich, 

Daß es verſtimmen muß, wenn ich erſcheine, 

Florizel ähnlich, niemals doch er ſelbſt. 

Ich aber wollte nie als Florizel, 

Als Cyprian nur möchte ich geliebt ſein. 
Coelia (acht höhniſch auf). 


Cyprian. Ihr lacht, Prinzeſſin? Alſo unverſchämt 
Dünkt Euch das bloße Wort auf meinen Lippen? 
Es braucht des Spottes nicht; ich hab es ſatt 
Nur als ein äußres Ebenbild zu gelten. 
Wenn Ihr mich mit der Nadel überraſchtet, 
Ob länger Prinz, ob einmal nur noch Schneider, 
Dies hört, Prinzeſſin, niemals werde ich 
Verleugnen, wer ich bin. Ich bleibe ſtets 
Der gleiche Menſch auch in dem Prinzenmantel 
Und ſtets bewußt mir, daß hier unterm Flitter 
Ein nackter Leib ſteckt, den es ſchleunig hungert, 
Fehlt ihm die Speiſe, den es hurtig friert, 
Wenn Kälte einſetzt. Und vor allem will ich 
Nur Cyprian ſein und keines Schatten mehr. 
Meßt mich an keinem andern als an mir, 
So habt Ihr meinen Dank. Und Florizel, 
So zäh zu leben, ſei nun endlich tot. 

Coelia. Er ſterbe nie! 

Cyprian (näher tretend). Ihr ſeid ihm treu, Prinzeſſin, 
Und doch bedenkt ein allzuſchnelles Wort. 
War er es, den Ihr liebtet? Wunderbar 
Ward ich den Weg auf dieſe Höh geführt. 
Und heute ſage ich: Florizels Bild 
Ging vor mir her, daß ich mich ſelber finde. 
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Er ſtand vor einem Abgrund und erſchrack, 
Als plötzlich, ſehend, er die Tiefe maß; 
Ich ſeh ſie gleichfalls und erſchrecke nicht. 


Roſanie. Was ſcheltet Ihr ſie, Cyprian? Der Anblick, 
Den heut Ihr botet, konnte ſie verwirren. 


Cyprian. Nun, ich mich kenne und zu wiſſen meine, 
Warum das Schickſal mich hierher geſtellt, 
Soll niemand mich mit dem zuſammen werfen, 
Der, was er war, doch niemals Cyprian hieß. 


Roſanie. Nicht alſo hitzig. In der beſten Abſicht 
Hat Coelia wie ich, Euch aufgeſucht. 
Weil Fidel Euch gefordert, kommt ſie her. 


Cyprian. Iſt das es? Nun, ſo konntet Ihr es ſparen. 
Denn wie kein Liebender nach der Geliebten 
Lechzt all mein Blut in ſeinem letzten Tropfen 
Nach dieſes Kampfes Glück. Wer mich geliebt, 
Im ganzen Umkreis dieſer Königsburg, 

Sah immer Florizel in mir. Das Volk, 

Der König ſchätzen mich, weil ihm ich gleiche. 
Schlug ich den Fürſten Auriel, es hieß, 
Florizel hab's getan durch meine Hand. 

Doch Fidel haßt mich, weil ich Cyprian bin. 
Dies dank ich ihm und, lebend oder ſterbend, 
Ich fecht' mit ihm als Cyprian und nie 

Als eines andern Popanz. Treff ich ihn, 

So ſiegte meine Hand und dringt ſein Schwert 
In meine Bruſt, entatme ich als Cyprian 

Und wollte, daß mein fließend Blut beweiſe, 
Es ſei nicht Florizels. 


Coelia. So hört am Ende 
Denn auch, gelaſſener, von mir ein Wort. 
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Ich ſchätze nichts wie Ehrlichkeit und hätte 

Ich immer nur des Bruders Bild geſehn, 

Heut ſah ich Cyprian und lernt ihn kennen. 
Cyprian. Oh, Dank für dieſes Wort! 

Coelia. Iſt es ſo viel? 
Cyprian. Es iſt das Frohſte, was ich hören kann. 

Haßt mich als Cyprian, Ihr ſeid mir wert, 

Ich haſſe Euch, liebt Ihr in mir den Bruder! 
Coelia. Nicht ſei von Liebe jetzt, von Haß die Rede, 

Denn eine näh're Sorge trieb mich her. 

Traut Fidel nicht, er ſinnt Euch Tückiſches. 
Cyprian. Ich muß ihm ſtehen! 

Coelia. Wie? 
Cyprian. Ich muß, ich muß! 

Und was am Ende könnte mir begegnen? 

Der Tod? Mein Gott, was für ein leeres Wort. 
Coelia. Wie? Leer für Euch, dem alles doch gelungen? 
Cyprian. Ich bin nicht mehr mein eigen. Wenn ich 

ſterben kann, 

Warum nicht ſterben? Gerne doch. Ich habe 

Die Luſt der Macht geſpürt, ich ſah genau, 

Wie Elende die Gier des Mächtigen drückt, 

Auch wie ſich, höher, Gutes läßt verrichten. 

Ich ſah, wie jeder mit dem andern kämpft, 

Stand wider Stand, den Vorteil ſich zu ſichern. 

Und jeder ſucht in mir das rechte Werkzeug, 

Um ſich zu kräftigen und groß zu ſein. 

Reicht mir die Kraft, ſie ſollen alle ſpüren, 

Daß ſie ſich ſchwer getäuſcht. Ich fühle Pflicht 

Hier auszuharren, denn nur ich allein 

Will nichts für mich und alles nur für alle. 
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Coelia. Und wenn nichts andres, lockt Euch nicht der 


Ruhm? 
Cyprian. Er iſt, wie alles, eitel. 
Coelia. Noch einmal: 
Gedenkt der Warnung. 
Cyprian. Deſſen ſeid verſichert. 


Ich werde nichts zu meinem Wohl verſäumen. 
Roſanie. Ach, Coelia, Ihr nehmt es allzu ernſt: 
Iſt Fidel doch kein Held. Es ſei geſtanden, 
Mich freut der Kampf. Nichts ſehe ich ſo gern, 
Als wenn zwei wütend aufeinander jchlagen; 
Und wär's erlaubt, ſo wohnte ich dem bei. 
Noch eines, lieber Freund. Die Schöne kam 
In vollem Eifer zu mir, weil ſie meinte, 
Daß ich Euch liebe. Nun, Ihr kennt mich, Prinz, 
Ich liebe gern. Doch bin ich nicht von denen, 
Die allzu ängſtlich ſich an einen klammern. 
Euch habe ich nach Herzensluſt geküßt, 
Ihr gabt die Küſſe wohlgezählt zurück, 
So ſind wir quitt. 
Cyprian (lächelnd). Wir ſind's, Roſanie. 
Roſanie. O ſeht ihn nur! Doch geb ich immer zu: 
Ich, wenn ich einem Cyprian mich verbände, 
Hätt' keine Ausred auf geheimen Zwang 
Und ſchickſalsvolle Aehnlichkeit, mir ſagte 
Man die Verliebtheit jedes Mädchens nach, 
Das einen Gatten will. 
(zu Coelia). 
Nehmt Euch in Acht. 
Im Grunde iſt er gänzlich ohne Herz, 
Heroiſch-kühl. Er nimmt, was er bekommt, 
Und was ihm nicht wird, macht ihm keinen Kummer. 
(Gehen ab.) 
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Es kommt der Narr mit Rufo, einem alten Manne. 


Narr (fingt). 
Das Mädchen ſprach: Ich liebte gern, 
Doch wie, doch wann, doch wen? 
Die ſüße Kunſt ich übte gern 
Feſt in der Treu zu ſtenn 
(zu Rufo). Da haſt Du Deinen Prinzen. 
Rufo. Ja, er iſt es. 
Narr. Zu Euch, Herr, will der alte Burſch. Er ſagt: 
Daß aus dem gleichen Dorfe, 
Wo Ihr geboren jeid, 
Umgeben rings vom Torfe, 
Sumpf und moraſtigem Leid, 
Er komme hergekrochen 
Mit großer Müh fürwahr 
Und was Ihr einſt verbrochen, 
Werd alles ſonnenklar. 
Kennt Ihr ihn etwa nicht? 
Rufo. Mein guter Cyprian, 
Mein Herzensjunge, nein, das wär mir doch — 
Cyprian. Wenn meinen alten Lehrer ich nicht kennte! 
Ich kenne Dich, mein guter, alter Rufo. 
Rufo. Nicht wahr, nicht wahr, Du haſt mich nicht 
vergeſſen? 
Cyprian. Was bringt Dich her? | 
Rufo. Es ließ mir keine Ruhe. 
Sie ſagen überall, Du ſeiſt nicht Cyprian, 
Du ſeiſt des Königs rechter Sohn, geſtorben, 
Verdorben, wieder aus der Gruft erworben, 
Was weiß ich, aufgeweckt, vorher verſteckt, 
In Liebe von dem König abgeſchleckt, 
Und was ſie Weiteres ſich ausgeheckt. 
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Mir ward ganz wirbelig davon im Kopf. 
Und weil ich immer doch geſagt, es ſitze 
In Dir ganz andres als in andern Jungen, 
So mußte ich's mit eignen Augen ſehn, 
Was Dir gelungen, wie Du hochgeſprungen. 
Doch weißt Du, kehr ich heim, ſo ſag ich's niemand 
Von all den Dummen, laß ſie weiter brummen, 
Sonſt rücken dir die Graden und die Krummen, 
Das ganze Dorf totſicher auf den Leib, 
Wie ich es heute tue. 
Cyprian. Guter Rufo, 
So komme mit mir und erzähle mir, 
Wie es daheim ſteht. 
Rufo (zum Narren). Dank Euch, edler Herr, 
Daß Ihr mich hergeführt. 
(Cyprian mit Rufo ab.) 

Narr (ihnen nachſehend). Das iſt der Lehrer, | 
Der Dummheit Wehrer und der Zukunft Ehrer, 
In Gegenwarkl nun ſchnell ſein Schäfchenſcheerer, 
Der einen anlernt, wie man nicht zu wenig, 

Das heißt: wird König. 
(Geht ebenfalls). 
Von der andern Seite treten Fidel und Kolma auf. 


Kolma Zzurückſchauend). Prinzeſſin Coelia folgte uns mit 
Blicken — 
Fidel. Ich weiß, Du ſchlägſt die ſchlechtſte Klinge nicht; 


Es könnte ſein, daß ich Dich brauchen würde. 
Kolma. Ihr findet mich bereit zu Hieb und Stich. 
Fidel. Ich werd es überdenken, ſei zur Hand. 

Du biſt von gleichem Wuchs. In meinen Kleidern 

Kannſt Du bei Dämmerung für mich wohl gelten. 

Die falſchen Prinzen ſind ja hier in Mode. 

(Kolma geht ab). 
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Fidel. Es bleibt das beſte doch, wenn Cyprian fällt. 
Wohl hat ſich Auriel für mich erklärt, 
Wohl eilt der Bote auf verſchlungnen Wegen 
Mit Briefen in ſein Land, damit die Hülfe 
Zur rechten Zeit dem ganzen Plan nicht fehle, 
Doch Cyprian fällen, heißt den Widerſtand 
Schon im Entſtehen brechen. Und dann wollen 
Wir ſehen, wenn die ganze Kraft des Reiches, 
Ob widerwillig, doch der Not gehorchend, 
Sich um mich ſchart, ob auch nicht Auriel 
Die Rechnung ohne mich, den Wirt gemacht. 
Sein Heer ſoll drohen, aber nicht erſcheinen, 
Eh ich das Heft hier ſicher in der Hand. 
Auriel kommt. 
Auriel. Prinz, auf ein Wort. 
Fidel. Ich höre gern, mein Fürſt. 
Auriel. In Eurem Zorne gegen Cyprian 
Entſchlüpfte Euch ein Wort, das fürchten läßt, 
Ihr wolltet nicht nur auf das Glück der Waffen, 
Verſteht mich, nicht auf ehrlich-offnen Zweikampf 
Vertrauen — 
Fidel. Wie? 
Auriel. Nein, daß Ihr ſicherer — 
Fidel. Verzeiht, iſt noch der Ausgang ungewiß, 
Wenn ich mit Cyprian die Klinge kreuze? 
Argwohnt Ihr andres, ſo mißhörtet Ihr. 
Ihn trifft mein Schwert. 
Auriel. Und nur das Eure? 
Fidel. Ja. 
Auriel. In Eurer Hand? 
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Fidel. Natürlich. 
urrel: | Alſo denn. 
(Geht ab). 
Fidel. Du Narr mit Deiner Fürſtengroßmutspoſſe! 
Als er gehen will, begegnet er Coelia. 
Coelia. Hört, Fidel, ging von Euch nicht kürzlich Kolma? 
Fidel. Er war es. 


Coelia. Alſo derart ſchaut der Mut 
Des Prinzen Fidel aus? 
Fidel. | Faſt ſcheint es jo. 


Coelia. Trägt ſolche Hoſen und ein ſolches Wams? 
Fidel. Ihr ſeht, ich leugne nichts. 
Coelia. Ich merke es. 
Fidel. Vor Euch, verſteht ſich, denn ich zähle drauf, 
Daß Euer Haß geringer nicht als meiner. (Geht ab). 
Coelia. Und trotzdem, Freund, 
Bauſt Du auf falſchen Grund. 
Iſt's wahr, ich ginge 
Und hinterbrächt dem Vater oder Cyprian, 
Was Fidel plant? Wie gern — ich tu' es nicht. 
Als beſter Fechter gilt der Schurke Kolma; 
Wird Cyprian ſich ſeiner wohl erwehren? 
Heut hab ich ihn erkannt; was heut er ſagte, 
Hat mich in meinem Innerſten berührt. 
Und dennoch ſeh' ich zu, denn ſtets erfaßt mich 
Mit einer Macht, der ich nicht wehren kann, 
Aufs neue dieſer quälende Gedanke: 
Höchſter Verrat und Untreu wäre es | 
An Florizels Gedächtnis — ſei's auch Gräuel, 
Wenn ſo die Schweſter ihren Bruder liebt — 
Ergäbe dieſem Fremden ſich mein Herz. 
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Und doch wie ſprach er heute ſtolz und offen: 
„War er es, den Ihr liebtet— Florizel ?!“! — 
War rein mein Fühlen, weil ich damals ſchon 
Im Bruder liebte ihn, der kommen ſollte? 
Darf ich das glauben? — „Wunderbar ward ich, 
Sprach er, den Weg auf dieſe Höh geführt 
Und heute denke ich: Florizels Bild 
Ging vor mir her —“ (abbrechend). Der Bruder das 
| Verſprechen, 
Er die Vollendung? So für dieſes Land, 
So für mich ſelber? Zwieſpalt füllt die Bruſt. 
Und Cyprian, als ich ihn heute warnte, 
Als heute mich der Vater zu ihm zwang, 
Sprach er ein Wörtchen über Not hinaus, 
Ein Wort der Bitte, das mich ihm gewönne? 
Er ſprach von ſich, vom Bruder und dem Reiche, 
Von Aufgab und Beruf. 
Ich hindr' es nicht. 
Wie es beſtimmt ſein ſoll, geſchehe es. 
„Warum nicht ſterben, wenn ich ſterben kann?“, 
So ſprach er ſelber. Walte das Geſchick! 
Und wenn er fällt, mag eines Kloſters Raum 
Des Lebens müde Pilgerin empfangen. 
Ich ſeh dem zu, ein anderer entſcheide, 
Ob leb in Luſt ich oder wein im Leide. 
Cyprian mit Uthardt eilig. 
Uthardt. Es iſt, wie ich geargwohnt. Dieſes Schreiben 
Ward aufgefangen, das von Fidels Leuten 
Sollt einer heimlich außer Landes bringen. 
Er ſinnt Verrat. 


Cyprian (den Brief erbrechend, leſend). Es iſt jo. Du 
haſt Recht. 


5 = 


Der Brief läßt nicht den kleinſten Zweifel übrig. — 
Verhafte mir den Fürſten. 


Coelia (fchnelt). Und Prinz Fidel? 
Cyprian. Nein, nur den Fürſten. 

Uthardt. Wie? 

Cyprian. Alſo befehl ich. 


Uthardt. Das erſte nahm ich ſchon auf meinen Kopf. 
Als er hier austrat, hat man ihn empfangen. 
Doch Fidel — 

Cyprian. Schweig und folge dem Befehl! 

(Uthardt geht). 
Coelia (für ſich). Ich weiß nicht — (laut). Cyprian! 


Cyprian (im Begriff zu gehen). Was giebt's, Prinzeſſin? 
Dies fordert noch ein weitres Ueberlegen. 
Coelia. Und Fidel oder Kolma — 


Cyprian beeſchäftigt). Wer iſt Kolma? 
Ich hörte nie den Namen. 
Coelia. Ueberlegt — 


Cyprian. Erſt ſoll mir Fidel vor die Klinge hin! 
Da nützt kein Mahnen. 

Fidel kommt. 

Fidel. Unerhörte Frechheit! 
Der Fürſt, dem, edel⸗trauend auf ſein Wort, 
Der König freies Gehen zugeſichert, 
Verhaftet — 

Cyprian (den Brief verbergend). Und in ritterlich 

Gefängnis, 

Weil ich es nötig finde, hingeführt. 


— — 


Fidel. Ohm meines Oheims Wiſſen? 

Cyprian. Nur Geduld, 
Und bald erfährt er es. Und, Fidel, Ihr 

Dankt Eure Freiheit dieſen Augenblick 

Nur meinem Wunſche, Euch im Kampf zu ſtehn. 
Ließ geſtern uns das Siegesfeſt nicht Zeit, 

Ich hoffe, heute folgt Ihr dem Verſprechen 

Und darum laſſe ich Euch dieſe Friſt. 

Fidel. Seid unbeſorgt, ich komme. 

Der König mit dem Kanzler tritt auf. 

Hönig. Was bedeutet 
Des Fürſten Auriel plötzlicher Verhaft? 

Wer hat ſich des erkühnt? 

Fidel. Durch Eure Großmut 
8 Ward ſolcher Frechheit ſtille Saat geſät; 

Sie iſt gewachſen, ſchmeckt nun auch die Früchte. 
Cyprian. Von mir kommt der Befehl, und wohl bedacht. 
| Erlaubt, daß ich das Näh're Euch erkläre. 

5 (Cyprian mit dem König und dem Kanzler ab. Ihnen folgt 
zögernd Coelia). 

Fidel. Er ließ mir Friſt, ich eile fie zu nutzen. 


(Geht ebenfalls). 
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V. Akt 


Abend. Ein Raum mit vielen Eingängen. Einzige Beleuch⸗ 
tung durch eine an der Wand neben einer kleinen Tür, links vorn 
ſeitlich, befeſtigten Fackel. Neben dieſer Tür ein kleines Fenſter. 
Hinten in halber Höhe des Raumes läuft eine Gallerie, von welcher 
aus man, wieder links zu einer wie die erſte untere ins Freie, 
.aber auf einem Umweg, führende Tür gelangt. Ein größerer Ein⸗ 
gang in der hintern Wand, mehr nach rechts gelegen. Nahe ihm 
eine Treppe zur Gallerie hinauf. Noch eine Tür rechts ſeitlich. 

Durch die Tür in der Mitte kommt Rufo, die Taſchen mit 


allerlei Gegenſtänden gefüllt und auch ſonſt bepackt. Ihm nach der 
Narr. 


Narr. He, alter Herr! 
Rufo (dem Sachen entfallen). Eh, eh! 
Narr. So warte doch. 
Wohin die Reiſe denn noch heute Abend? 
Ruf o. Nur in die Stadt. | 
Narr. Mit dieſem ganzen Reichtum? 
Rufo. Zu einem Freunde, daß er's mir bewahre. 
(Im entfallen wieder Gegenſtände). 
Narr. Laß liegen. 
Rufo (entrüſtet). Was Ihr denkt, es iſt geſchenkt! 
Narr (aufhebend). Das alte Wams? 
Rufo. Es iſt von Samt, rotgelb geflammt! 
Narr (das Wams wegwerfend). Sehr ſchön, verdammt! 


. 
® 
at 
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Rufo (hebt es auf). 
Nert Und hier? — Zerriſſne Fetzen! 
Ruf o. Doch guter Seide ſchönſte Augenweide! 


Narr wieder wegwerfend). So mach's Dir Freude. — 


Dies? 
Rufo (immer aufheberd). Ein Stück Damaſt! 
Es gibt mir einen Mantel. 
Narr. Bah! 
Rufo. Natürlich. 


Die ſollen mir im Dorfe Augen machen. 
(drapiert ſich). Schaut nur einmal. 
Narr. O herrlich. Und der Plunder 
Iſt alles, was der Prinz zu ſchenken wußte? 
Rufo. Es nimmt Euch Wunder? 


Narr. Mürbe all wie Zunder! 
Ruf o. Ich hab's gewollt. 
Narr. Was uns gefällt, iſt Gold! 


(Beide durch die Pforte rechts ab). 
Cyprian kommt mit Coelia. 
Coelia. Ich bitte Euch, verkennt mich nicht ſo ganz. 

Ich zähle nicht zu jenen kleinen Seelen, 
Die, über das Gewohnte nie hinaus, 
Vor jedem Neuen faſſungslos erſtarren. 
Ich weiß, Ihr ſeid mit anderm Maß zu meſſen 
Als alle hier an meines Vaters Hof. 
Und doch ſpricht es mir Halt. Drum habe ich 
Die Friſt mir der Entſcheidung ſchon geſetzt. 
Nicht mein Gefühl ſoll ſprechen. Wie das Schickſal 
Nach ſeinem Willen Euch hierher geführt, 
Hab ich in ſeine Hand es auch gelegt, 
Ob Euch ich angehöre oder keinem. (Geht ab). 


a 


Cyprian. Ob Du mich liebſt, das Schickſal ſoll ent⸗ 
ſcheiden? 
Es ſei; ich hab es ſelber ſo gedacht. 
(Wirft den Mantel ab und ſteht in den Kleidern da, welche 
er zu Anfang des erſten Aktes trug). 
Da liegt der Mantel. — Morgen ſoll die Frühe 
Gekrönt mich mit dem Glanz der Krone ſehn. 
Du, König, willſt es. — Da lieg auch der Gürtel. 
Die Scheide folge nach; allein das Schwert, 
Als ſei's geliehen, bleib mir in der Hand. 
Ich falle oder ſiege. Trifft mich Fidel, 
So ſollen ſie mich in den Kleidern finden, 
Die ganz mein eigen. Denn als Cyprian 
Will heut ich mit ihm fechten. 
(horcht), Halt, wer kommt? 
(Nimmt die Sachen wieder auf). 
Nicht vorher ſollen ſie den Schneider treffen. 
Ein Diener kommt. 
Diener. Fürſt Auriel erſucht Euch inſtändig 
Für wenige Augenblicke um Gehör. 
Cyprian. Ich weiß: er hat mir Wichtiges zu ſagen. 
In einer Stunde werd ich bei ihm ſein. (Diener ab). 
Cyprian. Die zweite Botſchaft! Was der Fürſt nur will. 
Uthardt kommt. 
Cyprian. Was iſt? Ich will allein ſein. 
Uthardt. Auriel — 
Cyprian. Der Fürſt ſoll warten! (Da uthardt zögert). 
Warten ſage ich! 
Ich hab ein dringlicher Geſchäft. (uthardt geht). 
Cyprian. (den Mantel nun wieder wegwerfend) 
Nun in den Hof! 
(Geht durch die kleine Tür ab). 
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Nach einer Weile kommen Fidel und Kolma durch die Tür 

rechts ſeitlich. g 

Fidel. So gehe denn und tu mit aller Vorſicht, 

Wie ich geheißen. 
Kolma. Ja, Herr. 
Fidel (da Kolma gehen will). Warte, Kolma. 
Zeig Dich einmal. Kolma tritt ins Licht der Fackel). 
Ganz gut, im Dunkelen 
Muß Dich ein jeder für Prinz Fidel nehmen. 
Du trittſt ihn alſo an und fragt er Dich, 
So nennſt Du meinen Namen. 
Kolma. Ich verſtehe. 
(Eilt, den Degen ziehend, die Treppe hinauf und durch die 
Tür oben hinaus). 
Fidel (horchend). Kein Laut. — Nun Schritte. — Und 
ſie reden. — Ah, 
Jetzt büßeſt Du mir all der Tage Leid! 

Eilt ebenfalls die Treppe hinauf, öffnet oben die Tür und lauſcht). 
Die Degen klirren. — Wohl, ſie kämpfen. — Doch, 
Wenn Kolma nun erläge? Sit mit dieſem 
Doch unbegreiflich Glück! ſſichtlich mit ſich ringend). 

O Bube, warte! 

Ich trete als der zweite Dir entgegen 
Und Ueberraſchung ſoll uns Helfer ſein. 
(Zieht und verſchwindet durch die Tür). 

Der König und der Kanzler durch die Mitte. 

König. Es iſt beſchloſſen. Dieſes müde Haupt 

Drückt allzuſchwer der Krone goldne Bürde. 

Und daß mich Fidel ſo verraten konnte, 

Fürſt Auriel ſich als Vaſallen bot, 

Tribut und Untertänigkeit verſprach, 

Gab meiner Kraft den allerletzten Stoß. 

Hinnerk, Cyprian. BE 8 
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Kanzler. Es hat ſein Haß ihn wahrlich weit erniedert. 
König. Dem wehre Cyprian mit beſſerm Mut. 
Roſanie kommt mit dem Einſiedler. 


König (ſchmerzlich). Ich kann nicht mehr. 


Einſiedler. Verzeiht, nicht gar ſo ſchnell. 
Mir ſtockt der Fuß. 

Roſanie. Wo ſind ſie? — Ah, dort ſteht 
Der König mit dem Kanzler. 

König. Seht, was führt 
So ſpät Euch, alter Vater, zu uns her? 

Einſiedler (mühfam). Es droht 
Gefahr dem Prinzen Cyprian — ö 

Roſanie (zum König). O kommt — 


Prinz Fidel — 
König. Wie? | 
Auriel kommt, von Uthardt begleitet. 
Einſiedler. In Eile trieb mich's her — 

Auriel chorchend). Es klirren Schwerter! 
Roſanie. Ja, und einer ruft 

Jetzt laut um Hülfe. 

Sie eilen der Tür am Fenſter zu, die ſich im gleichen Augen⸗ 
blick von außen öffnet. Herein ſtürzt Fidel mit bloßem Schwert, 
am Arm verwundet. Cyprian verfolgt ihn hitzig. 

Cyprian. Biſt Du doppelt oder 

Erſtandeſt Du ſofort als Geiſt, aufs Neue 

Im Kampf ein trüber Schatten mir zu ſtehn? — 

Es ſtellt mich draußen einer. Angerufen 

Im Finſtern, wer er ſei, erwidert er: 

„Prinz Fidel bin ich, wehre Dich mit Mut“, 


I 


Und dringt mit raſcher Klinge auf mich ein. 

Ich hätte ihn geſchont, doch allzu hitzig 

Fiel er mich an. Da galt: ich oder er, 

Und bald ſtreckt ich ihn nieder. 
Fidel wieder angreifend). Mörder, Schuft! 
Cyprian ſiich verteidigend). Die Geiſter reden nicht. 
König. Halt! 
Fidel. Schleicher, Schurk! 
Auriel ddazwiſchentreteno). Zähmt Euren Grimm auf 

Eures Herren Wort.“ 

Cyprian (geht zur Tür und ruft hinaus). 

Bringt jenen toten Mann! 

Roſanie (Cyprians Mantel gewahrend). Was iſt nur das? 
Ein Trabant und ein Diener bringen den toten Kolma. 
Cyprian. Ans Licht, daß wir genau ſein Antlitz ſehen! 

Hofleute und Geſinde. zum Teil mit Lichtern kommen nach 
und nach. Später auch Iſaura. 
Auriel. Wer iſt er? 
Cyprian ſſich abwendend). Kenn' ihn nicht. 


König. Wie kam es, wenn ein andrer Euch ſchon angriff, 
Daß auf Prinz Fidel Ihr den Arm gewandt? 
Cyprian. Weiß ich es recht? Er hatte mich gefordert, 
Für heute Abend in den Hof beſtellt. 
Und kaum trat ich hinaus ins Dämmerlicht, 
Kommt einer jenes Trepplein raſch hinab 
Und tritt mich an. Als er nun, aufgerufen, 
Sich Fidel nennt und haſtig auf mich eindringt, 
Begegne ich ihm ſchnell. Und alſo fochten 
Wir ſchweigend eine Weile. Ob mir ſchien, 
Es rühre ſich noch einer irgendwo, 
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So hatt ich, drauf zu achten, doch nicht Zeit, 
Bis jener ſtürzte. Steht im roten Schein 
Des kleinen Fenſters noch einmal der gleiche 
Prinz Fidel vor mir. 
Auriel (auf den Toten zeigend). Dieſen Burſchen kenn ich. 
(zu Fidel). Er diente Euch einmal. 


Fidel. 8 Ich werd's nicht leugnen. 
Einſiedler. O Lob und Dank dem Himmel, daß ſo 
gnädig 


Er Euch gerettet! Darum mit Gewalt 
Trieb es aus meiner Einſamkeit mich her. 
Auriel. An dieſem Schandſpiel hab ich keinen Teil. 
Der Tote trägt des Prinzen Fidel Kleider. 
König. Wir ſind behütet vor gar ſchwerem Leid. — 
Und nun zu Euch, mein Neffe. Lang bereits 
Wußt ich Euch gram dem Prinzen, der ſchon morgen 
Als König vor Euch ſtehn wird. 
(Zu Cyprian). Ihr entſcheidet, 
Was ihn als Strafe treffe. Ä 
Fidel (auffehreiend). Oheim! Nein, ſo nicht. 
Mögt Ihr mich ſtrafen. 5 
König. Nein! 
Hamrat. Mein hoher Fürſt! 
Was Fidel tat, er iſt aus Eurem Blut. 
Ob Cyprian von hoher Gunſt getragen, 
Geheimnisvoll beſchützt, und ob wir Edeln 
Nach Pflicht uns Eurem hohen Willen fügen 
Und morgen unſern Herrn in ihm empfangen, 
Nicht ſpreche er aus ſeinem Zorn das Urteil. 
König. Es rede Cyprian bei meinem Zorn, 
Bei meinem Zorne ſchweiget auch Ihr andern. 


— — 


Cyprian. Es weiche Fidel ſchleunigſt zu dem Feind. 
Auriel. Doch nicht in meinem Land werd ich ihn dulden, 
Der mit Verdacht der Mitſchuld mich befleckt. 
König. Geſcheh es alſo. Tod, wenn er zurückkehrt. 

k 2 Er Coelia kommt langſam. 

Coelia. Ein toter Mann hier? (zu Cyprian). Und Ihr 
3 ſeid es nicht? 
Fidel. Nein, er blieb unverletzt. Mich zwang der Grimm, 
| Noch eh die beiden ihren Kampf vollendet, 

Dem Kolma nachzugehn. Doch alles hilft 


Dem Schneider, daß er ſchlug den beſten Fechter! 
So ſeid denn glücklich, Coelia. Lebet wohl! 

3 (Geht ab). 

Coelia. Ja, Eyprian, Ihr lebt. 

3 Cyprian. Mein Glück beſtand es. 


5 Coelia (ihn aufmerkſam betrachten). In Eurer Schnei— 
4 dertracht! So hört denn alle. 
Ich wußte, was geplant war. Freilich, daß 

Nicht nur auf Kolmas Fechterkunſt, nein, weiter 

Auf Liſt und Trug des Prinzen Tücke baute, 

| Konnt niemals ich erdenken. Kolmas Arm 

2 Allein ſchien die Gefahr. Ich ſagte mir: 

| Will es das Schickſal, rettet ihn ſein Schwert 

5 Und Gunſt der Stunde. 

König. Ohh, Du arges Kind. 
Coelia (ich in ſeine Arme werfend). Ich mußt’ erproben. 
ante (Cyprian ſeinen Mantel reichend). Nehmt Ihr 
f jetzt zurück? — 
Was ſteht Ihr da in ſolchem ſchweren Sinnen? 
Iſt etwa Coelias Liebe Euch zu kalt? 
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Cyprian (dem Mantel umwerfend). Nein, dieſes nicht. 
Es galt mir ſelbſt die Probe. 
Und ich beſtand ſie. — Wer ein Mann iſt, hält 
Mit ſtarrer Fauſt des Glückes Gaben feſt. 
Ich gleiche einem Mann an ſteiler Wand. 
Mit einer Hand hält er am Felſen ſich, 
Dem unerbittlich harten, wo dem Griff 
Sich kaum der allerkleinſte Anhalt bietet, 
Und mit der andern muß das Schwert er führen, 
Dem Feind zu wehren, der ihn arg bedrängt. 
Zu meinen Füßen lauert ſtets der Abgrund; 
Ich kann nicht auf Gewohntem ruhn wie andre, 
Die hochgeboren. Wenn ein einziges Mal 
Mein Fuß erlahmt, ſo ſtürze ich hinab 
Und keine Königsgruft empfängt den Leib, 
Nein, Hunde werden an dem Aas ſich letzen. 
Ich kam aus einem Sarge, doch die Hülle, 
Die meinen bettelnackten Leib umfängt 
Wenn je ich ſtrauchele, iſt jene Kuhhaut, 
Auf der der Schinder den Gehängten ſchleppt. 
Das weiß ich wohl, und harte Arbeit wartet. 
Mit Stacheln iſt der goldne Reif bewehrt, 
Den Du, o König, auf die Stirn mir drückſt. 
Ich will ein milder Herr ſein, wenn Ihr fügſam, 
Ich breche Nacken, treff ich Widerſtand. 
(Streckt Coelia die Hand hin). 

Des Königs Wille und des Schickſals Fügung 
Beſtimmen Coelia zu meiner Gattin. 

Roſanie (als Coelia Cyprians Hand ergreift). 
Sie nimmt die Hand? 


Narr. Es iſt des Menſchen Art, 
Daß ſtets er nimmt. 


— 


Roſanie. Und ſelten gibt? Oh, Narr, 
Du ſprachſt ein weiſes Wort. (zu Cyprian). Doch 
immerhin, 
Ein bischen Dankbarkeit gehört auch mir. 
5 Ich fand Euch auf der Straße, zog Euch mit 
. Und lieferte (auf den Narren zeigend) Euch dieſem aus — 
Narr (einfallend). Dem Narren, 
| Der für den Stein die rechte Faſſung fand. 
. König. Zum Guten ſchickt ſich alles denn, doch hätte, 
5 Als jenes Wunderſpiel der Aehnlichkeit 
4 Mein Herz berückte, er jich uns gezeigt 
. Als eitler Tor und als ein leichter Fant, 
| Prinzeſſin, andes hätte ſich's gefügt. 
An Florizel gemeſſen jeder Zeit, 
Bracht er zu Stand doch Cyprian zu ſein, 
5 Er ſelbſt in allem. 
Narr. Topp, das iſt ein Wort 
5 Von mehr als Narrenweisheit! 
= (Da alle ſich zum Gehen anſchicken). Nun, Prinzeſſin, 
Und wir? 
Roſanie. Ich ſuch aufs Neu die weite Welt. 
„ Was ſoll ich hier, was ſoll ich irgendwo? 
a 3 3 (Bricht in Tränen aus). 
Narr. Mir geht's wie Euch. Fand alle dieſe Zeit 
9 Melancholie nicht mehr die rechte Ruh 
Ihr ſchwarzes Spinnweb-Schleiertuch zu ſpannen, 
Nun alle jubeln, fühl' ich, kommt mir Weinen, 
Ein rechter Scherz muß ſtets durch Thränen ſcheinen. 
(Folgt den andern). 


(Ende.) 
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